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Preisliste Nr . 5 gültig . Schlug der Anzeigen^
annahme tags zuvor , nachmittags 17 Uhr . für -:
kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vor -ü
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Sie glSnrende kriüchtigung Vsr lugend ein Kauptfaktor Veutschlands
Rom , 25 . Okt . In einer Artikelserie über die Wehrmacht

der europäischen Großmächte kommt das Blatt der italienischen
Wehrmacht „Le forze armate " in einer ausführlichen Würdi¬
gung der deutschen Wehrmacht zu dem Schluß, daß die Tradi¬
tion der deutschen Wehrmacht die intensive moralische und kör -
Mltche Ertüchtigung der Jugend vor und nach der aktiven
Dienstzeit, die riesigen Reserven an Menschen die Möglichkeit
einer ungemein starken Bewaffnung und die vom eindeutigsten
Kampfgeist getragene Kriegslehre aus der Gesamtheit verdeut¬
schen Wehrmacht ein gewaltiges Kriegsinstrument schassen.

Imponierender als alle Zahlenangoben sei der Geist des deut¬
schen Heeres, wie ihn General von Brauchitsch anläßlich des 25.
Jahrestages des Weltkriegsbeginns herausgestellt habe.

Die deutsche Flotte habe i
'm Derlauf der Seeoperationen im

gegenwärtigen Konflikt bereits mehr als eindeutige Beweise
ihres Wertes erbracht . Das Unternehmen der U -Boote gegen
den aus das Stärkste befestigten fernen Ankerplatz von Scapa
Flow sei eine Tat , die einen kühnen Wagemut und eine Schu¬
lung bestätigten, wie man sie sich nicht besser vorstellen könne.
Aber auch in quantitativer Beziehung sei Deutschlands Stärke
zur See bestimmt nicht zu unterschätzen. Nach Aufzählung der

deutschen Einheiten betont das Blatt , daß die deutsche Kriegs¬
marine eine mächtige, auf das Allermodernste ausgerüstete
Waffe darstelle, deren beachtliche Wirkungskraft durch die jüng¬
sten Erfolge offenkundig bewiesen sei.

Die Luftwaffe habe derartige Fortschritte vollbracht , daß sie
blitzartig in die vorderste Reihe der mächtigsten Luftwaffen der
Welt vorgcstoßen sei. Unter Eeneralfeldmarschall Eöring seidie deutsche Luftwaffe aus dem Nichts entstanden und innerhalb
von vier Jahren zu gigantischen Ausmaßen angewachsen. Zuder bishcriaen Erzeugung sei mit der Eingliederung von Böh¬
men und Mähren noch ein neuer hoch bedeutsamer Machtsaktor
für die deutsche Luftfahrt hinzugekommen.

Einer der Hauptfaktoren der derzeitigen militärischen Stärke
Deutschlands sei aber in der glänzenden Ertüchtigung der Ju¬
gend zu suchen. Man müsse anerkennen , daß die Nationalsozia¬
listische Partei mit ihren Formationen und der moralischen
und politischen Erziehung ihrer Mitglieder das Bild Deutsch¬lands in entscheidender Weise zu beeinflussen gewußt habe .

»
Deutsch -sowjetrussische Zentralkommission für Grenzsragen fährt

nach Warschau.
Moskau , 25 . Okt . Wie verlautet , sind die Mitglieder der zur¬

zeit in Moskau tätigen deutsch -sowjetischen Zentralkommission

für Erenzfragen , der die genaue Festlegung der Jnteressengren -
zeu zwischen Deutschland und der Sowjetunion auf dem frühe¬
ren polnischen Territorium übertragen ist , am Dienstagabend
nach Warschau gefahren , um sich dort mit den an Ort und Stelle
eingesetzten Unterkommissionen zu treffen . Die deutsche Abord¬
nung steht unter der Leitung des Vortragenden Legationsrates
Hencke, die sowjetrussische unter dem Abteilungsches im Anßen-
kommissariat Alexandrow .

feindliche Nachhuten westlich Völklingen
Lider die Srenze geworfen

Der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht .
Berlin , 14. Oktober : Das Oberkommando der Wehrmacht be¬

richtet :
Westlich Völklingen wurden feindliche Nachhuten in Stärke

einer Kompanie , die sich noch auf deutschem Boden befanden , an¬
gegriffen und über die Grenze zurückgeworsen. Sonst keine be¬
sonderen Ereignisse.

Unoerönderte deutsch -japanische Freundschaft
Botschafter General Oshima in Abschiedsandienz beim Führer .

Unveränderte deutsch-japanische Freundschaft .
Berlin , 25. Okt. Der Führer empfing gestern in der Neuen

Reichskanzlei den von feinem Berliner Posten abberufenen kai¬
serlich -japanischen Botschafter General Oshima zur Verabschie¬
dung . D«r Botschafter gab hierbei im Aufträge feiner Regie¬
rung der festen Ueberzeugung von der unveränderten Fortdauer
der deutsch - japanischen Freundschaft Ausdruck.

Wertvolle Werke japanischer Kunst dem Führer durch Botschafter
Oshima überreicht. — Ein Geschenk des japanischen Groß¬

industriellen Fujiwara .
Berlin , 25. Okt . Der japanische Botschafter Oshima über¬

reichte gelegentlich seiner gestrigen Abschiedsaudienz dem Füh¬rer vier wertvolle Werke moderner japanischer Kunst , die der
japanische Großindustrielle Fujiwara dem Führer als Zeichenseiner Hochschätzung übersandt hat .

«-

Veutsch-fchwei;erifche lvirtschostsberiekim- en
auch während des Krieges

Zusatzabkommen in Bern unterzeichnet. — Neue Belebung des
Warenaustausches zu erhoffen.

Berlin , 25. Okt. In Bern ist am Dienstag nachmittag ein
neues Zusatzabkommen zum deutsch - schweizerischen Verrechnungs¬abkommen von Bundesrat Motta und dem Direktor der Han¬
delsabteilung , Dr . Hotz , sowie dem deutschen Gesandten Köcherund dem deutschen Unterhändler , Gesandten Dr .Hemmen , unter¬
zeichnet worden.

Das Abkommen hält durchaus die Grundlagen des geltenden
Verrechnungsabkommens vom 5 . Juni ds . Js . aufrecht , ebensowie dessen Laufzeit , jedoch ist in weitgehendem Maße eine An¬
passung des geltenden Abkommens an die neuen , durch die Ein¬
führung der Kriegswirtschaft in den beiden Ländern gegebenen
Verhältnisse erfolgt .

Beide Regierungen sind der Auffassung, daß alles geschehe,um die bisherigen Wirtschaftsbeziehungen zwischen den beiden
Ländern auch während der Kriegszeit in bisherigem Umfange
ausrechtzuerhalten und haben in dem neuen Abkommen alle
Maßnahmen getroffen, um die gegenseitige Versorgung sicherzu¬
stellen.

«

Minenwarnpebikt „Veuisthe Sucht"
Berlin , 25 . Okt. Die englische Admiralität hat das bereits

bei Kriegsbeginn von Deutschland bekannt gegebene Minen -
warngebiet in der Deutschen Bucht erneut der Schiffahrt be¬
kannt gegeben, dabei jedoch Angaben über die Ausdehnung des
Gebietes gemacht, die der Wirklichkeit nicht entsprechen. Um je¬den Irrtum über die Ausdehnung des von der deutschen Regie¬
rung erklärten Warngebietes in der Nordsee auszuschließen,wiederholt das Oberkommando der Kriegsmarine die seinerzeitder Schiffahrt bekannt gegebene Erklärung . Sie lautet :

„In der Deutschen Bucht liegt ein Warngebiet , das vurch
nachstehende Punkte begrenzt wird :

53 Grad 36 Min . Nord 4 Grad 25 Min . Ost
53 Grad 36 Min . Nord 6 Grad 2 Min . Ost
56 Grad 30 Min . Nord 6 Grad 2 Min . Ost
56 Grad 30 Min . Nord 4 Grad 25 Min . Ost.

Die Deutsche Bucht kann aus den freien Gebieten nördlich und
südlich des -Warngebietes angesteuert werden .

"

«M mehr Ws .

'' ' » -er ö-er vss herrschen
"

Immer neue Leichen ermordeter Volksdeutscher gefunden — knglands Schuldkonto wöchst ins
Unendliche

neut gegen die ablehnende Haltung Englands den Forderungen
Posen , 25 . Okt . Die Liste der Volksdeutschen Blutopfer in

Polen kann noch immer nicht abge 'chlossen werden . Meder und
«>td«r werden neue Gräber mit Leichen ermordeter Volksgenos¬
se» gesunden .

Das „Posener Tageblatt " erschien gestern wieder mit Trauer -
.rend. In den Dörfern Wienbie und Roznow in Mittelpolen ,'Re an der Strecke des deutschen Jnternierungszuges liegen ,
i«»d man fünf weitere verstümmelte Leichen von Volksdeutschen
R« n Herkunft, Name und Stand nicht mehr sestzustellen war .

2m Dorfe Clotusch , Kreis Schmirgel , müssen 21 verschleppte
Deutsch«, dir von ihrem Jnternirrungsmarfch bis heute nicht zu -

- rückgrkehrt sind , auf das Konto polnischer Mordbanditen gerech¬
net werden . Viele deutsche Dörfer haben ähnliches Leid ersah¬

en Ritschenwalde bei Posen trug mau die Reste dreier Men -
Meuleiber, denen polnische Bestien Hände , Arme und Ohren
I^ gehackt hatten , zur letzten Ruhe in der Heimaterde . Durch die
Miedhofsstille klang der Schwur des trauernden Deutschtums :
l»5kie mehr sollen polnische Unterdrücker und Mörder über uns
- Prrschen. Mx werden verbissen darum kämpfen, unseren Nach -
^ nmrn das Schicksal zu ersparen , das unsere Kameraden traf " .

Etwa
Opposition gegen

stustralien begeint auf
- Di« allgemeine Wehrpflicht für Lljährige Australier ,

junge Männer im Januar ersaht.
Wehrpslicht.

- ^ .Dmsterdam , 2g. Okt. Zu der Einführung der allgemeinen
^ Hrpfticht in Australien meldet der „Times "-Korrespondent

Melbourne, im Januar würden etwa 15 800 bis 28 000
>0e Australier zu militiärischen Hebungen unter die Fahnen
^ fe«. Diese Zahl stelle nicht den gesamten Jahrgang der ' 21

' bi- alten Australier dar , da gewisse entfernter gelegene Ge-
Australiens nicht dem Wehrpflichtgesetz unterstünden . Man

^ a
.Üchtige im Augenblick auch weiter nichts, die als freiwillige

äm drückende Mannschaft auf 28 000 Mann zu bringen .
Itk-?-^ „Times " weiter meldet , hat sich der Führer der au -

" schru Opposition stark gegen die allgemeine Wehrpflicht
« »̂

p^ chen und erklärt , die Labour Party widersetze sich un-
Ukriujlich der Aufgabe des Freiwilligensystems . Die Regie -

ill? zur Wehrpflicht greifen müssen , weil sie die freiwil -
boldaten nicht gut behandelt habe und ihre Politik in
Hinsicht ein Fehlschlag gewesen sei .

^ Indiens Nuf nach srecheit
^ rßpurtej kämpft für Unabhängigkeit Indiens . — Gandhi

.*»»drt sich erneut gegen die Erklärung des Bizekönigs von
Indien .

25. Okt . Gandhi hat sich in einer Botschaft ai^»glischx Presse, veröffentlicht in der „NewsChronicle "
, er-

der indischen Kongreßpartei gegenüber ausgesprochen. Er sagt
dabei , er habe nicht den geringsten Zweifel , daß die Erklärung
die der Bizekönig für Indien im Namen der britischrn Regie¬
rung abgegeben Hab«, sehr viel Erbitterung in Indien ausge -
löst habe. Die Kongreßpartei habe von Großbritannien die
Zusage verlangt , daß sich dieses nicht einer unabhängigen Stel¬
lungnahme Indiens widersetze .

Die Frage sei , ob Großbritannien abseits stehen wolle, und
Indien feine eigenen Schwierigkeiten auf eigene Weise wegriiu -
men lasse. Er , Gandhi , könne nur sagen, daß die Kongreßpar¬
tei nicht eher ruhen werde , bis das gesetzte Ziel erreicht sei . Die
Kongreßpartei verdanke ihre Existenz allein der Tatsache, daß
sie ein Ziel ständig verfolgt habe ; die vollständige Unabhängig¬keit Indiens . In einer weiteren Meldung aus Vombey mutzdie „News Chroyicle " berichten, daß in einer Entschließung der
Kongreßpartei sämtliche Kongreßminister in den indischen Pro¬
vinzen aufgefordert worden seien , ihren bereits angebotenen
Rücktritt jetzt zu verwirklichen. , Dies sei die Antwort der Kon¬
greßpartei auf die Erklärung des Vizekönigs.

vulgariens Neutralität gesichert
Regierungserklärung des neuen bulgarischen Kabinetts .

Sofia , 25. Okt . Der bulgarische Ministerrat, , der am Diens¬
tagabend zusammengetreten ist, billigte eine Regierungserklä¬
rung für Innen - und , Außenpolitik , in der es u . a . heißt , daß
die Regierung die i« den letzten Jahren befolgte innere und
äußere Friedenspolitik fortsctzen werde . Die Regierung werde
sich bemühen, das Vertrauen in den Beziehungen Bulgariens zu
den Nachbarstaaten zu stärken . Fest entschlossen , die Neutrali¬
tätspolitik fortzuführen , werde die Regierung wie bisher mit
den Großmächten und anderen Ländern gute und freundschaft¬
liche Beziehungen unterhalten . Die Erklärung befaßt sich dann
mit den Richtlinien der wirtschaftlichen, kulturellen und finan¬
ziellen Verwaltungspolitik , die die Regierung infolge der außer¬
gewöhnlichen Ereignisse beschlossen habe , den König zu bitten ,
sein verfassungsmäßig verbrieftes Recht zur Auslösung der Kam¬
mer auszuüben und den Zeitpunkt für Neuwahlen festzusetzen ,
um erneut den Volkswillen nachzuprüfen . Die Auflösung der
Kammer wurde inzwischen bereits gemeldet.

«-

vos bulgarisch - pailament aufgelöst
Sofia , 25 . Okt . Laut Vortrag des Ministerpräsidenten Kjos-

seiwanoff und aufgrund des Beschlusses des Ministerrates hat
heute König Boris die Verordnung für die Auflösung des Par¬
laments und für die Festlegung von Neuwahlen für die 25 . ge¬
wöhnliche Landcsversanimlung unterzeichnet.
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von Vrauchttsch an Her Westfront
Ucberrcichung des Eisernen Kreuzes für verdiente Soldaten .

Berlin , 25 . Okt. Der Oberbefehlshaber des Heeres, General¬
oberst von Brauchitsch , « eilte am 23. Oktober an der Westfront
bei den an den letzten Kämpfen in der Gegend südostwärts
Saarbrückens beteiligten Truppen . Der Generaloberst sprach
verschiedenen Abordnungen der Truppenteile Dank und Aner¬
kennung für ihre hervorragende Haltung aus und überreichte
einer Anzahl von Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften
die sich bet den Kämpfen besonders ausgezeichnet hatten , das
Eiserne Kreuz.

*

Deutsches U -Boot rettet norwegischen Dampfer vor Minengefahr
Oslo , 25 . Okt. Wie „Aftenposten " aus Haugesund meldet ,

ward« kürzlich ein norwegisches Schiff um Mitternacht, 1t See¬
meilen westlich von Utsira , von einem deutsche« U -Boot durch
einen Warnungsschutz ungehalten. Di« Schiffsmannschaft drehte
schon die Rettungsboote aus und hielt sich zum Verlassen des
Schiffes bereit . Doch blieb das U-Boot über zwei Stunden
liegen , ohne etwas zu unternehmen . Die norwegische Schiffs¬
mannschaft erging sich in den verschiedensten Vermutungen , was
wohl der Grund zu diesem Verhalten des U -Bootes gewesen sei ,
als es bei Morgengrauen verschwand. Sobald man aber bei
Tagesanbruch vom Schiss aus in der Fahrtrichtung viele Treib¬
minen sichtete , wurde es klar, dah das U -Boot wegen dieser
Minengesahr das Schiss gestoppt und bis zum Hellwerden ange¬
halten hatte, da es sonst über Nacht zweifellos aus eine Mine
gelaufen und ihr zum Opfer gefallen wäre.

-8-

Kammer in Paris einberusen
Zusammentritt 2. November

Rom, 24. Okt. Ministerpräsident Daladier hat plötzlich für
den 21 November die Einberufung der Kammer und des Senats
angeordnet . Bei dieser außerordentlichen Sitzung soll auch Fi¬
nanzminister Reynaud den Staatshaushaltsvoranschlag 1040/41
vorlegen , außerdem sind die nur bis zum 30. November gültigen
Vollmachten für Daladier zu verlängern .

Die Einberufung der Kammer wird in Paris als amtliche Be¬
stätigung dafür betrachtet, daß die Bewegung der Unzufrieden¬
heit ein immer größeres Ausmaß angenommen hat , und daß
darum versucht werden soll, mit dem Schein eines demokratischen
Gebarens Beruhigung zu erzeugen. Daladier hat bereits jetzt
Vorsorge getroffen, um „unnütze Aussprachen" und sonstige Un¬
zuträglichkeiten im voraus zu verhindern ; er will dem Parla¬
ment klarmachen, daß Frankreich heute mehr denn je eine Re-
gierungsm -ethode brauckit die rasch und im strengsten Geheimnis
zu handeln erlaubt

Ä-

Die Zen -Währung vom Pfunde losgelöst
Zur Erleichterung des japanischen Kapitalverkehrs

Tokio , 24 . Okt. ( Ostasiendienst des DNB .) Nach einer Kabi-
nettssitznng wurde am Dienstag der Beschluß der japanischen Re¬
gierung bekanntgegeben , die Pen -Währung von der Sterling -
Währung loszulösen.

Das japanische Finanzministerium gab zu dem Beschluß rin«
Erklärung ab , in der es u . a . heißt : Da Großbritannien eine
immer schärfere Kontrolle über ausländische Devisen als Vor¬
bereitung auf einen langen Krieg einführr , habe die japanische
Regierung sich zu dieser währungspolitischen Maßnahme ent¬
schlossen, um das Arbeiten japanischer Kapitalien im Auslande zu
erleichtern . In Uebereinstimmung mit einem Beschluß , der am
Dienstag auf einer Tagung der Wechselbanken gefaßt wurde,
werde der Wechselkurs des Aen rmm Dollar mit 23,425 Dollar
gleich 100 Pen festgesetzt.

»

Aufstieg mit dem Fesselballon
Blick vom Westwall zur Maginotlinie

Berlin , 24. Okt . (PK .-Sonderbericht .) Man wird sich, wenn
man zum ersten Male mit einem Fesselballon aufsteigen soll,
ein ähnliches Erlebnis versprechen wie beim ersten Flug . Eine
Pelzkappe drückt mir der Beobachtungsoffizier aufs Haupt , nach¬
dem wir in den Korb geklettert waren und man uns die Fall -

Durlacher Tageblatt — Pfinztaler Bote . - Mittwoch , 2S. Oktober i,

Der Wen des KrieWerdieustkreuzes Mistet
Berlin , 24 . Okt . Der Führer hat durch Verordnung vom i

18. Oktober 1938 für Verdienste in dem uns aufgezwungerren
Krieg, die keine Würdigung durch das Eiserne Kreuz finden kön¬
nen, den Orden des Kriegsvrrdienstkreuze » gestiftet , dar in
zwei Klassen , in Bronze und Silber , verliehen wird,
Für Verdienste bei Einsatz unter feindlicher Wafsenwirkungoder
in der militärischen Kriegführung wird das Kriegsverdienstkreuz
mit Schwertern , für Verdienste bei Duchsnhrung von sonsti¬
gen Kriegsausgabe» ohne Schwerter verliehen.

Die Verordnung des Führers hat folgenden Wortlaut :
„Als Zeichen der Anerkennung für Verdienste in dem uns auf-

gezwungenen Krieg , die keine Würdigung durch das Eiserne
Kreuz finden können , stifte ich den Orden des Kriegsverdienst¬
kreuzes .

Artikel I
Das Kriegsverdienstkreuz wird in folgender Abstufung ver¬

liehen :
Kriegsverdienstkreuz zweiter Klasse ,
Kriegsverdienstkreuz erster Klasse .

Die Verleihung erfolgt entweder mit Schwertern oder ohne
Schwerter.

- Artikel II
1 . Das Ordenszeichen ist ein achtspitzigcs Kreuz, oas ein run¬

des Mittelschild mit dem Hakenkreuz und einer Eichenlaubumran¬
dung trägt .

2. Die Rückseite des Mittelschildes der II . Klasse trägt die
Jahreszahl 1989.

3. Die II . Klasse dos Kriegsverdienstkreuzes ist bronzen, die
I . Klasse silbern.

Artikel III
Das Kriegsverdienstkreuz wird verliehen :
s ) MitSchwerternfür besondere Verdienste beim Einsatz

unter feindlicher Waffenwirkung oder für besondere Verdienste in
der militärischen Kriegsführung .

V ) Ohne Schwerter sür besondere Verdienste bei Drn»,4
führung von sonstigen Kriegsausgaben , bei denen ein Cin^
unter feindlicher Wafsenwirkung nicht vorlag .

'

Artikel IV
Die Verleihung des Eisernen Kreuzes (1839) oder der Span-, 1

zum Eisernen Kreuz des Weltkrieges schließt die Verleihung z,,
entsprechenden Klasse des Kriegsvcrdienstkreuzcs aus . Wird
Eiserne Kreuz oder die Spange zum Eisernen Kreuz des WH,
krieges nach erfolgter Verleihung des Krregsverdicnstkreuzes v^ ,
liehen, so ist die entsprechende Klasse des Kriegsverdienstkreaz,,
abzulcgen

Artikel V
Die II . Klaffe der. Kricgsverdienstkreuzes wrro am Bande a,der Ordensschnalle oder im zweiten Knopfloch des Waffcnrocke;

getragen . Das Band hat einen schwarzen Mittelstreifen und »yf
jeder Seite anschließend je einen weißen und einen roten Streift ,

2 . Die I . Klaffe des Kriegsverdienstkreuzes wird ohne Band ^der linken Vrustseite getragen.
Artikel VI

Der Veliehene erhält eiste Besitzurkundc .

Artikel VII
Das Kriegsverdienstkreuz verbleibt nach Ableben des Beliehr-

nen als Erinnerungsstück den Hinterbliebenen .
Artikel VIII

Mit der Durchführung der Verordnung beauftrage ich de»
Chef des Oberkommandos der Wehrmacht und den Reichsministe ,
des Innern für ihren Bereich in Verbindung mit dem Staats-
Minister und Chef der Präsidialkanzlei des Führers und Reichs ,
kanzlers.

Der Führer : gez . Adolf Hitler .
Der Lhcf des Oberkommandos der Wehrmacht: gez . Keitel .

Der Reichsminister des Innern : gez. Frick .
Der Staatsminister und Chef der Präsidialkanzlei des Führers

und Reichskanzlers: aez. Dr . Meißner .

schirme in die bereits umgeschnallte Gurte eingehängt hatte
— für alle Fälle . . . Nun zogen die Mannschaften die Halte¬
taue ein, hängten die Sandfäcke ab , ließen die Haltetaue los
und jetzt geht der Ballon empor, einzig und allein von der
Führungsleine gehalten , die von einer Winde abrolkt . Wäh¬
rend man mit dem Flugzeug unter donnerndem Motorendröh -
nen von der Erde aufschwebt, ist es im Korb eines Fesselballons
gerade das Gegenteil : Man steigt in eine „himmlische Ruhe "
hinein , nicht einmal die Führungsleine hört man summen.
Die menschlichen Stimmen unter uns , kurze Kommandos , ent¬
fernen sich immer mehr . Stiller und stiller wird es . Es ist ein
Tag voll leuchtender Herbstsonne, die den glatten Nebeldunst
am Morgen mehr und mehr zu Boden zwingt und Ballonhülle
und Korb als schwarzen Schatten drunten auf der Hellen Erde
mit gespenstischer Eile entlangfahren läßt . Wir steigen sehr
schnell empor . 200, 250, 300 MeIer zeigt der Höhenmesser an .

Nun haben wir eine Höhe erreicht, die es uns gestattet , das
gesamte Umland weit und breit zu überblicken. Wir sehen unsere
eigene Stellung , erkennen in nächster Nähe vorteilhaft verteilt
die aut getarnte , leichte Flak , deren Aufgabe es ist , den Fessel¬
ballon vor überraschenden Angriffen zu schützen — weiter
schweift der Blick über Wald , Wiesen, Felder , über Niemayds -

>nnd hinüber , wo der Franzose seine Stellungen haben must.'Vom Westwall bis zur Maginotlinie reicht dieser Anblick —
weiter über friedliches Land , in denen nur das geübte Auge
des militärischen Beobachters bier und da eine Stellung erkennr.
Wir halten eine Karte in Händen , mit der wir nun Punkt
um Punkt das Gelände absuchen . Wir denken dabei an einr
französische Meldung der halbosfiziösen Havas -Agentur vo»-

. einigen Tagen , in der sonderbarerweise festgestellt wurde , daß
es nun mit der Ruhe an der Westfront vorüber sei. Ueberall .
sei eine lebhafte Artillerietätigkeit feststellbar. Nichts davyn ist
wahr . Die Kriegshetzer haben es noch nicht fertig , gebracht, die
Millionen Menschen und die unheimlichen Mengen von ange--
häufter Munition und Explosivstoff, wie dies selbst die schreck¬
lichsten Materialschlachten nicht gekannt haben , »ulammen -

p.rallsn zu lassen . Die Sicht ist immer klarer geworden , M,
steigen noch einmal eins gute Strecke empor und schauen lan^
lnnüber zu den Eebirgskämmen , die halb in einem Wolkenmeei
liegen . Nichts rührt sich . Nicht nur hier oben, sondern weit uni
breit herrscht Ruhe über der buntgesärbten Herbstlandschajt
drunten unter uns .

„Ballon einholsn !" , zwei Worte durch den Fernsprecher nach
unten gerufen genügen, um den .Mbstieg" anzutreten . Man kam
auch mit einer roten Flagge winken, aber dies ist nur sür Fälle
größter Gefahr bestimmt — etwa wenn ein plötzlicher Angriff
feindlicher Flugzeuge da wäre — dann wird der Ballon mit
Windeseile herabgeholt . Aber auch so vollzieht sich unsere Lan¬
dung in wenigen Minuten . Die Spitze des Ballons neigt sich,
von der Fllhrungsleine herabgezogen, beträchtlich nach unten,
aber die Trapezeinrichtung , mit der der Korb unter der Ballon¬
hülle angebracht ist, bewirkt , daß der Korb nie aus der Gleich¬
gewichtslage kommt . Als wir drunten Fallschirme, Gurte , Feld¬
kappe und die dicken Handschuhe wieder abgelegt haben, wo
wir aus dem Korb klettern , also wieder sicheren Boden unter
den Füßen haben, kommt uns dieser Boden gar nicht sicher vor.
Man stolpert und es ist einem geradezu schwach in den Knie».
Das machte der „Schwebezustand" , an den man sich so schnell
gewöhnt hatte . Aber das gibt sich schnell wieder .

Run schauen wir uns den Fesselballon drunten nocheinmol
gründlich an . Die tropfenähnliche Gestalt hat sich seit dem Welt¬
kriege kaum verändert . Fast könnte man sie mit einem weiße»
Walfisch vergleichen: der unförmige Körper , das breite Mm!
mit der Faltbahn , die wie Zahnreihen aussieht , in Wirklichkeit
aber durch Eummieinlagen die Ausdehnung des Ballons in der
Höhe oder unter Wärmeeinwirkung ermöglicht, dann das Zug'
und Druckventil, das wie ein kleines Auge wirkt , und schließlich
die „Flößen "

, nämlich die Dämpfungswulste und der Steusrsack
Aber diese romantischen Vorstellungen haben nichts mit der
harten Wirklichkeit zu tun , der der Fesselballon im Ernstfall
dient .

L
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(51 . Fortsetzung .)

„Damit suhlen Sie sehr richtig, wie gut ich Ihnenbin, liebes Kind , und daß Sie jederzeit zu mir kommen
können und vollstes Vertrauen haben dürfen . Jetztaber schütteln Sie alle schweren Gedanken und nieder¬
ziehenden Erinnerungen ab und gehen Sie hinüber zuder fröhlichen Jugend , zu der Sie gehören . Hören Sie
die Grammophommisik ? Das bedeutet Tanz . Dazu
braucht ihr mich nicht. Und ich will nun freiwillig zur
Ruhe gehen, bevor mein guter Drachen Trina mich da¬
zu zwingt.

"
„Aber Sie fühlen sich doch wohl , gnädige Frau ?"
„So wohl , wie ich es kaum mehr zu hoffen wagte nach

jahrelangem Kränkeln.
"

„Und der Betrieb hier stört Sie nicht?"
„Im Gegenteil. Er macht mir Freude . Und Freude

macht mich gesund ."
„Dann gute Nacht, liebe gnädige Frau ."
„Gute Nacht , mein Kind ."
Frank kann sich gerade noch rasch hinter einen Pör¬

ing verstecken , um unentdeckt zu bleiben von Mama ,ne Frau Brigitte verläßt und die Tür hinter sich
chließt.

Er läßt einige Minuten vergehen , bevor er ihr ins
Wohnzimmer folgt .

Dort findet er sie mit Reinhardt und Ria mit Petertanzen, indes Harrtet tieffinnig den Rest der Bowle
umrührt .

Rasch bildet er mit ihr das dritte Paar , das sich zuden Klängen eines Straußschen Walzers dreht.
„Na . Harrtet , wie steht es mit Peter ?"
„Unverändert ."
„Sie sagen das sehr ruhig und gefaßt ."
„Bin aber innerlich erplosionsreif."
«ZMÄ Mre alsü LMts Zeit, M etwas geschieht.

Eingriff von dritter Seite, der die Entwicklung der An¬
gelegenheit vorwärtstreibt .

"
„Ist aber gar nicht so einfach, Frank . Habe neuer¬

dings das bestimmte Gefühl , daß es nicht jene zur Ge¬
nüge bekannten Hemmungen allein sind, die Peter in
diese Zurückhaltung drängen, sondern ich fürchte , daß
mehr vorliegt, etwas Besonderes . .

„Was könnte das sein , Harrtet ?"
„Tja . . . darüber zerbreche ich mir zunächst vergebe

lich den Kaps ."
Längst haben die beiden andern Paare ihre Damen

getauscht. Ria tanzt mit ihrem Verlobten, Peter mit
Manja . Nur Frank und Harrtet trennen sich nicht,
unterbrechen nicht ihr eifriges Flüstergespräch . Das
gibt Peter und Manja so viel zu denken , daß sie nicht
miteinander reden, wobei keinem die Schweigsamkeit
des andern aufsällt.

Frank und Harrtet haben inzwischen ihr Unterhal¬
tungsthema gewechselt. Jetzt ist es Harriets Gesellschaf¬
terin , um die die Rede geht . Frank verhehlt nicht, wie
ausnehmend ihm Krau Mierowska gefällt, und Harriet
freut sich darüber . Befragt, wie es zur Anstellung ge¬rade dieser Dame kam, erzählt sie bereitwillig von
Emmy Schmidt aus dem Blumengeschäft „ Flora ", und
wie sich diese sür die junge Frau verwendet hatte, die
durch allerhand Unglück in Not geraten war.

„Woher kennt Fräulein Schmidt Frau Mierowska?"
erkundigt sich Frank mit seltsam gespannter Miene.

„Darnach habe ich sie nicht gefragt, aber ich kann es
nachholen , wenn es Sie interessiert, Frank," entgegnet
Harriet .

„Nein, danke, das ist wirklich nicht wichtig " tut
Frank ab, ist aber bereits fest entschlossen, selbst der
Sache auf den Grund zn gehen , die ihm in einem eigen¬
artigen Lichte zu erscheinen beginnt,

*
Derart kommt Mistreß Mabel Bradley , die Gattin

des amerikanischen Botschafters in Berlin , am nächsten
Tag zu einem prachtvollen Korb Maröchal Niel-Rosen,in dem eine Karte Mister Howards steckt.Denn Frank mutz schon ganz entsprechend im Blu¬
mengeschäft „Flora " auftreten , um seine eigentliche Ab¬
sicht dort wie beiläufig ausführen zu können .

Emmy bedient diesen großzügigen Kunden mit beson¬
derer Aufmerksamkeit . Der Herr ist zudem auch sehr
fkMnLIick . —

„Miß Macpherson hat mich hierher zu Ihnen ein^
fohlen , Fräulein Schmidt .

"
„Oh . . .

" Emmy wird dunkelrot vor Krcnde . „Die
Dame ist zu liebenswürdig."

„Vor allem ist sie sehr zufrieden mit diesem Geschäft
und feiner ausgezeichneten Verkäuferin .

"
„Das freut mich schrecklich." '
„Und für die Empfehlung der . . . Gesellschafterin w

Miß Macpherson Ihnen besonders dankbar.
"

„Das freut mich noch mehr .
"

»Ich glaube, daß auch Frau Mierowska der Post"
bei Miß Macpherson behagt ."

„Das will ich meinen . So etwas ist doch fast wie dcft
große Los .

" ,
„Es spricht entschieden sür Sie , Fräulein Schmidt , dal

Sie bei dieser Auffassung der Sachlage die Stellung '
Ihrer . . . Kollegin zugeschanzt haben , statt selbst dar¬
nach zn greifen .

"
„Aber das war doch selbstverständlich . Ganz abgesehen ;

davon, daß Frau Manja im Augenblick nichts hatte un-
ich doch hier in der „Flora " gaüz gut daran bin urE
überhaupt bald heiraten werde . Aber an sich schon paV
ein Gesellschafterinnenposten doch nicht für mich . DM
muß man eine Dame sein, wie es Frau Mierowska ist ^und auch bleibt, selbst wenn sie mal vorübergehend hart' -
Landarbeit verrichtet und so . . ."

„Wieso Landarbeit? Als Verkäuferin ? Denn FraN
Mierowska ist, vielmehr war doch Verkäuferin , gleiv -
Ihnen , nicht wahr ?" '

„Ach nein . Sie ist wohl aushilfsweise BüroangesteM
gewesen, aber sonst hat sie in einer Gärtnerei in Wero"
gearbeitet, die mit zu unseren Lieferanten zählt . Dah "
kenne ich sie und weiß auch , daß sie tüchtig zugegriiff »
hat, sich vor nichts scheute und für nichts zu gut dünkte .

„So . . .
" meint Frank erstaunt.

„Ja ." Emmy ist in ihrem Fahrwasser und wird E
eifrig : „Und so viel Grips habe ich schon , um mir
sagen , daß sie nicht dahin gehörte . An die Schr" ?'
Maschine eigentlich auch nicht. Schon am ehesten in Mw
Macphersons Appartement. Und die ist ja auch viel
lieb und warmherzig, um so pampig die Herrin herauf
znkehren . Besonders, da Frau Manja ihr gleich so »V,
sagte . Da wird diese das abhängige DienstverhältM
kaum als solches empfinden . . ."
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IkllWM M - t « Kries - iS W fiegreilhen E« de
Spiel knglands ist erkannt — kein flbweichen mehr von der britischen Kampfansage nach dem abgelestnten friedensangebot — sür die

«astschen kriegshester werden schlimme läge kommen — Veutschland richt nicht eker, dis die Sicherheit des Seiches in kuropa für alle Zukunft* d
gesichert ist — Vas deutsche Volk steht geschlossen hinter seinem sichrer — Neichsaußenminifter von Mbbentrop sprach in Vanrig

-n- nria 2t Okt . 2n seiner grasten Rede , die den Höhepunkt der
^ . ^

'
Feierlichkeiten bildete , führte Rcichsaustenminister von

Mbbentrop aus :

Meine Volksgenossen !

Schon lange ist es her . als ich vom Parteigenossen Förster zum
>enmal eingeladen wurde , in der damals sogenannten .-Freien",

Wirklichkeit aber schwer bedrückten Stadt Danzig zu sprechen.
Mehrere Male müßte wegen außenpolitischer Vorgänge , über
deren Mangel wir in den letzten Jahren ja nicht gerade zu klagen
d- tten weine Reise verschoben werden , bis eines Tages dann
doch mein langgehegter Wunsch , Danzig kennenzulernen , über
Nacht in Erfüllung ging : Ich konnte den Einzug des Füh -
^ r 'sindas befreite Danzig miterleben ! Unvergeßlich
wird es mir immer sein , wie unser Führer , als siegreicher Feld¬
dorr aus Polen kommend , in Ihrer . schönen Stadt seinen Einzug
dielt und von der Danziger 2ugend mit glänzenden Augen und
von Ihnen allen mit einem 2ubel und einer Begeisterung ohne¬
gleichen begrüßt wurde . Nach über 20 Jahren größter Schwierig¬
sten und schwerster Unterdrückung i st Danzignun fr eige¬
worden . Für diese große und endgültige Lösung der Danzig -
«nd Korridor - Frage , die als eines der schwersten und perfidesten
aüen Unrechts von Versailles aus dem deutschen Volk lastete , gilt
dem Führer unser heißer Dank !

Der heutige Tag , der 2t . Oktober , ist in der Geschichte Danzigs
besonders denkwürdig . Es ist der Tag , an dem der Parteigenoste
Förster im Jahre 1900 in Danzig eintraf und die
endgültige Gründung des „Gau Danzig " der NSDAP , vornahm .
Die alten Parteigenossen , die heute hier anwesend sind , kennen
die erste Etappe dieses Kampfes der Gewinnung Danziges für
die nationalsozialistische Bewegung , der von der Parteileitung im
Reich als der Kampf auf einxm deutschen Außenposten immer
mit besonderem 2nteresse und besonderer Wärme verfolgt wurde .
Die Machtübernahme im Reich am 30. 2anuar 1933 bedeutete
auch für den Gau Danzig einen neuen Aufschwung , indem die
Ideen Adolf Hitlers sich nun tagtäglich mehr durchsetzten und
bald ganz Danzig erfassen sollten .

Die zweite Etappe des nationalsozialistischen Kampfes war ge¬
kennzeichnet durch die Losung „Rückkehr zum Reich !" Die¬
ser Zeitraum von sechseinhalb Jahren war für die Danziger Füh¬
rung außerordentlich schwierig . Sie hatte die Aufgabe , einer¬
seits das Deutschtum in Danzig gegen den dauernden wirtschaft¬
lichen und politischen Druck der Polen zu erhalten und immer
mehr für das Ideengut des Führers zu gewinnen , und anderer¬
seits entsprechend der vom Reich verfolgten Politik der Verstän¬
digung mit den Polen ein erträgliches Verhältnis zum damaligen
polnischen Staat ausrcchtzuerhalten . Es würde heute aSend im
Rahmen dieser Kundgebung zu weit führen , auf die vielen
Schwierigkeiten , Rückschläge, Kompromisse , Krisen und schlim¬
meres, an denen die Geschichte Danzigs innerhalb der sechsein¬
halb Jahre übervoll ist, näher einzugehen . Eins aber möchte ich
heute abend doch sagen : Danzig und seine Führung haben sich
iu dieser Zeit geradezu als vorbildliche Kämpfer des Führers
gezeigt , und — als der zuständige Minister, für den Danzig
immer eine Art außenpolitisches Schmerzenskind war , darf ich
dies wohl sagen — so manches diplomatische Elanzstück fertig voll¬
bracht . Hin , und hergeworfen zwischen der selbstverständlichen
Loyalität gegenüber der Verständigungspolitik des Reiches mit
Polen , dtm dauernden Druck Polens , seine ihm im Friedens¬
vertrag eingeräumten Rechte wirtschaftlicher und politischer Art
weiter auszubauen , den Beschlüssen weltfremder , unfähiger , ja
ost böswilliger Völkerbundsinstanzen , gegen die der Danziger
Eenatspräsident Greiser einen dauernden schweren und aufopfe¬
rungsvollen Kampf zu führen hatte und gegenüber den inneren
marxistischen Feinden , die nach der Machtergreifung das Feld
ihrer Tätigkeit zum Teil nach Danzig verlegt hatten , war es be¬
stimmt nicht immer leicht , den richtigen Weg zu finden . Es ist
ci» Gebot der Fairheit , bei dieser Gelegenheit auf die gerechte
und supsriore Amtsführung des letzten Völkerbundskommissars ,des Schweizer Professors Burckhar d t , hinzuweisen , der immer
bestrebt war , einen gerechten Ausgleich der Interessen herbeizu -
lühren, und dessen Tätigkeit eine rühmliche Ausnahme im Ver¬
bleich zu manchen seiner Vorgänger darstcllte .

Das große Verdienst der nationalsozialistischen Führung in
Danzig und somit des Gauleiters Parteigenossen Förster ist es
aber, daß er cs fertig brachte , trotz dieser manchmal fast unüber -
Dnidlich scheinenden Schwierigkeiten Danzig rein deutsch

erhalten und dem Führer damit die Heimholung der
wtadt ins Reich erleichtert zu haben .

MVWI !

pefonders in den kritischen Tagen und Wochen dieses Jahreshat stch Parteigenosse Förster auf diesem schweren Vorpostenoewahrt . Seine Ruhe, seine Zuversicht und sein unbeirrbar ^ .Optimismus haben sich nicht nur auf die Partei , sondern aü ?xanz Danzig übertragen und waren damit entscheidend für die
Kaltblütigkeit , die ausgezeichnete Haltung und Disziplin seinerBevölkerung. Die tapfere Haltung der ^ -Heimwehren , ihr be¬wahrter Einsatz bei dem Kampf um die Westerplatte . Lei denKämpfen an der Grenze um Zoppct . an der Erstürmung von-turschau und bei sonstigen Kampfhandlungen sind Ruhmestaten ,me heute unlösbar mit der Geschichte der Befreiung deutschenBodens von polnischer Unterdrückung verbunden sind . Danzighat mit der Heimkehr zum Reich lange warten müssen , es mußteviel Geduld haben , aber eine um so herrlichere Zeit wird nun fürdiese schöne Ostseestadt im Großdeutschen Reich anbrechen. Nie¬mals aber wird Danzig je wieder vom Reich getrennt werden .'

^ Wenn ich soeben von dem heutigen Tage als dem denkwürdigen

Tag der Eaugründung in Danzig sprach , so hat dieses Datum
aber auch in anderer Hinsicht noch eine besondere Bedeutung ,
Der englische Premierminister Chamberlain hat in seiner
letzten Rede vor dem englischen Parlament versucht , Danzig znm
Sündenbock für den Ausbruch des deutsch - polnische« Krieges z»
stempeln , indem er in echt britischer Ueberheblichkeit und in sprich¬
wörtlicher Unkenntnis englischer Minister über die wahren Ver¬
hältnisse in dieser Stadt behauptete , die Stadt Danzig und damit
Deutschland und nicht Polen sei verantwortlich für die Zuspitzung
der Beziehungen zwischen Deutschland und Polen im August und
für den heutigen Kriegszustand . Dieser bewußt falschen eng¬
lischen Behauptung gegenüber halte ich cs für nötig , gerade vor
Ihnen , meine Danziger Volksgenossen , nochmals einen kurzen
Abriß der Zusammenhänge zu geben , durch die dem Führer wider
seinen seit Jahren bekundeten Willen des Ausgleichs mit den
Polen dieser Krieg im wahrsten Sinne des Wortes ausaezwungeu -
wurde .

Polens wes ins Nichts
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Daher ^ Führer erfüllt berechtigte Gebictswünsche des slowakischen
MN
inkte . Volkes.

s^ i ^ hrer empfing in der Neuen Reichskanzlei den slowaki-
bvi> »^ iffadten Cernak zu einer Besprechung, in der er erklärte

die von der slowakischen Regierung aus ge-
^ " nd völkischen Gründen geltend gemachten Wünsche
s ,

rr Wiedervereinigung der von dem früheren polnischen
b ^ " stre 1920 , 1924 und 1939 in Besitz genommenen
i dM» x x

* rrrit der Slowakei erfüllen werde . Die Rückgliede-« leser Gebiete wjrd durch einen Etaatsvertrag geregelt .
(Presse-Illustrationen Hoffmann -M .)

Seitdem der Führer im Jahre 1934 mit dem polnischen Mar¬
schall Pi lsudski eine Neuorientierung des deutsch - polnischen
Verhältnisses vornahm , hat Deutschland Polen niemals einen
Zweifel darüber gelassen , daß im Rahmen des neuen freundschaft¬
lichen Verhältnisses früher oder später das Danzig - und
Korridor - Problem einer Lösung zugeführt
werden müßte . Genau vor einem Jahr , d . h . also am
24. Oktober 1938, war es , als ich im Aufträge des Führers den
ehemaligen polnischen Botschafter Lipski nach Berchtesgaden kom¬
men ließ . Ich unterbreitete ihm unter Hinweis auf den Willen
des Führers , das deutsch-polnische Verhältnis aus eine geschicht¬
lich tragbare Und endgültige Basis zu stellen , an diesem Tage
den bekannten Vorschlag der politischen Wiedervereinigung Dan¬
zigs mit dem Reich, während Danzig wirtschaftlich bei Polen
bleiben sollte . Ferner sollten exterritoriale ^ iluto - und Eisen¬
bahnverbindungen wechselseitig zwischen den polnischen und deut¬
schen Territorien hergestellt werden . Beide Länder würden da -
geegn ihre gegenseitigen Grenzen endgültig anerkennen , und der
deutsch- polnische Nichtangriffsvertrag von 1934 sollte
auf 25 Jahre verlängeut werden .

Dieser Vorschlag würde dann am 5 . Januar 1939 vom
Führer persönlich dem damaligen polnischen Außenminister
BeL in meiner Gegenwart und in Gegenwart des Botschafters
Moltke und des Botschafters Lipski in Berchtesgaden wiederholt .
Der Führer wies bei dieser Gelegenheit noch besonders darauf
hili , daß es keinem Deutschen Staatsmann vor ihm und wohl auch
schwerlich einem nach ihm je wieder möglich sein würde , einen
solchen Verzicht aus den Korridor auszusprechen . Am nächsten
Tage in München sowie später am 26. Januar bei meinem
Besuch in Warschau wurde dieses Angebot nochmals
eingehend zwischen Herrn Beck und mir besprochen . Bei
diesen Gelegenheiten wurde von den polnischen Vertretern in
keinem Falle dieses Angebot abgslehnt , sondern es wurde unter
Hinweis auf gewisse Schwierigkeiten innerpolitischer Art er¬
widert , daß man dasselbe eingehend prüfen müsse, und daß man
nüch pölnischerseits eine endgültige Pereinigung des deutsch - pol¬
nischen Verhältnisses exstrebe.

Während dieser Monate nun war , sehr im Widerspruch zu den
von Deutschland in freundschaftlichem Geiste geführten diplomati¬
schen Verhandlungen und mit den Besuchsaustauschen zwischen
Berlin und Warschau , im deutsch-polnischen Verhältnis auf ver¬
schiedenen Gebieten nicht die erwartete Entlastung , sondern eine
dauernde Versteifung sestzustellen . Die Ausbürgerung Deutsch¬
stämmiger aus dem damaligen Polen wurde immer intensiver be¬
trieben . Alle deutschen Einsprüche in der deutsch -polnischen Min¬
derheitenkommission blieben niÄt nur unbeantwortet , sondern

wurden offensichtlich in zunehmendem Maße von dieser Köittnns »

sion sabotiert .
Die Drangsalierung deutscher Volksgenosse » in Pole » durch

örtliche Behörden nahm immer krassere Formen an, und vor
allem der polnischen Presse wurde nunmehr in verstärktem Maße
von der Regierung freier Lauf gelaffen zu einer Hetze gegen das
Deutschtum und gegen das Deutsche Reich, die immer unerträg-
ilchere Formen annahm . Dies ging so weit, daß deutschfeindliche
Demonstrationenvor der deutschen Botschaft in Warschau an der
Tagesordnung waren .

Am 31. März 1939 wies ich den damaligen polnischen Bot¬
schafter Lipski in Berlin warnend auf diese Dinge hin und
erklärte , daß ein neuer Versuch unternommen werden müsse , die
deutsch -polnische Politik in das richtige Geleise zu bringen . Ich
wiederholte hierbei Herrn Lipski nochmals das bekannte deutsche
Angebot zur Lösung des Danzig - und Korridor - Problems und
ergänzte es noch in einigen Punkten zugunsten polnischer Inter¬
essen. Zur gleichen Zeit luden wir den polnischen
Außenminister Beck nach Berlin ein , um in gemein¬
samer Beratung die Basis für ein umfassendes Vertragswerk ,
das die deutsch- polnischen Beziehungen ein für allemal klären
sollte , sicherzustellen . Ich habe bei dieser Gelegenheit dem pol¬
nischen Botschafter nahegelegt , zur Klärung der Situation sofort
persönlich nach Warschau zu fahren . Ich wollte im Hinblick auf
die merkwürige polnische Haltung in verschiedenen Fragen ver¬
meiden , daß der Führer den Eindruck erhalte , Polen wolle stch
einfach nicht verständigen .

Am 26. März überdachte mir daraufhin der polnische Bot¬
schafter Lipski eine Aufzeichnung als Antwort auf das deutsche
Angebot , die auf eine völlige Ablehnung des großzügigen Führer -
Vorschlages hinauslief . Es scheint kaum glaublich , und dennoch
ist es Tatsache , daß mir von dem polnischen Botschafter erklärt
wurde , jegliche weitere Verfolgung dieser deutschen Pläne , das
heißt betreffend die politische Rückkehr Danzigs zum Reich , be¬
deute den Krieg mit Polen . Auf meine mehr als erstaunte Er¬
widerung , daß der deutsche Vorschlag doch zur Herstellung eines
dauernden freundschaftlichen Verhältnisses zwischen den beiden
Nationen , nicht aber zur Herbeiführung eines deutsch -polnischen
Konfliktes gemacht sei, und daß mir diese Antwort der War¬
schauer Regierung völlig unverständlich sei, konnte der Botschaf¬
ter keine Erklärung abgeben . Auf unsere Einladung des Mini¬
sters Beck nach Berlin erfolgte dann ebenfalls eine Antwort , die
auf eine glatte Absage hinauslief . ^

England — VolenS Totengräber
Wenn mir damals diese erstaunliche polnische Haltung gegen¬

über diesem einmaligen und großzügigen Angebot des Führers
merkwürdig vorkam , so haben wir heute des Rätsels Lösung in
der Han ^ : England steckte dahinter ! Heute wissen wir , daß schon
damals Earantieverhandlungen mit England im Gange waren.
Nur so ist auch die seltsame und geschichtlich gesehen geradezu
unfaßbar kurzsichtige Haltung der polnischen Regierung über¬
haupt zu erklären. ^ , ^

Aber nicht nur auf diplomatischem , sondern auch auf militä¬
rischem Gebiet war nunmehr diese völlig veränderte Haltung
Polens gegenüber Deutschland zu erkennen . Bereits am 26 . Mär¬
hatte ich Herrn Lipski auf die vorliegenden Meldungen über
polnische Truppenzusammenziehungen an den
deutschen Grenzen hingewiesen und vor den möglichen Konse¬
quenzen gewarnt . Ich hatte ihm erklärt , daß wenn dirse Dingein dieser Richtung weiterliefen , in Kürze eine ernste Situation
entstehen könnte . Deutschland habe bisher nicht einen Soldaten
mobilisiert , und ich könnte nur hoffen , man werde in Polen die
Unsinnigkeit der jetzigen Haltung einsehen und den deutschen
Vorschlag , sobald sich die Situation beruhigt habe , doch noch in
Ruhe prüfen . Am nächsten Tage erhielten wir die Nachricht von
den unerhörten Ausschreitungen gegen Deutsche
inVromberg . Ich ließ darauf erneut den polnischen Bot¬
schafter kommen und erklärte ihm , daß ich nicht nur mit Be¬
dauern von der Ablehnung der deutschen Vorschläge durch Polen
Kenntnis nehmen müsse, sondern daß die Beziehungen der beiden
Länder sich auf stark abschüssiger Bahn bewegten . Die Neichs -
regierung müsse die polnische Regierung für diese unerhörten
Vorkommnisse in Bromberg und die höchst bedenkliche Entwick¬
lung des deutsch-polnischen Verhältnisses , die ausschließlich Po¬
len zur Last fielen , in vollem Umfange verantwortlich machen .

Sechs Monate lang wurde so mit einer Langmut ohnegleichen ,
deren nur ein Adolf Hitler fähig ist , ein Angebot des Ausgleichs
an Polen wiederholt , das unter Hintansetzung berechtigter deut¬
scher Ansprüche auf Wiedergutmachung dieses unerträglichsten
Unrechts von Versailles lediglich diktiert war von dem ernsten
Wunsch des Führers, das deutsch - polnische Verhältnis ein für
allemal zu bereinigen und Europa damit den Frieden zu sichern.
Als der Führer seinerzeit in seiner Rede dem Reichstag den In¬
halt dieses Angebotes bekanntgab , habe ich selbst die ungeheure
Bewegung erlebt , die durch die deutschen Männer im Reichstag
ging : Nur die gewaltige Autorität des Führers konnte das
deutsche Volk zu dem in demselben liegenden Verzicht aus uralte
territoriale Rechte bewegen .

Nochmals weitere sechs Monate hat Deutschland
dannzugesehen , wie Polen die Deutschen auswies , terrori-

Aus dem britischen Zirkus.
Als Clowns haben wir eine große Zukunft , Winston . Nach

der mißglückten „Athenia " -Jnszenitrung nimmt uns niemand
mehr ernst". (Zeichnung Manfred Schmidt — Scherl -M .j

sterte , Zehntausend von Flüchtlingen in diesen Monaten geben
hiervon den sichtbaren Beweis — wie es Danzig drangsalierte ,
militärisch bedrohte , wirtschaftlich abdrosselte usw . Die Sprache
der polnischen Regierung Deutschland gegen¬
über aber wurde immer a g g r e s s i v e r , bis es zu den bekann¬
ten offenen Provokationen und Grenzverletzungen in den letzten
Augusttagen kam . Erst nach einer letzten Mahnung Deutschlands
durch eine Mitteilung an die polnische Regierung vom 9. August ,
in der daraus hingewiesen wurde , daß eine wirtschaftliche Ab¬
schnürung Danzigs eine sehr ernste Situation herbeiführen müsse
— eine Mahnung , die wiederum von der polnischen Regie¬
rung mit einer unverschämten Kriegsdrohung be¬
antwortet wurde — und nachdem polnisches Militär nunmeb » -

begann , in Reichsgebiet ein .miallen . schlug der Führer »u
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' Drei Wochen hat d' eser Fe' dzng gedavert , dann brach dieses
ganz« polnisch« Siaatsgrbilde wie ein Kartenhaus zusammen.
Das Reich wird nunmehr dasiir sorgen , daß in den in seiner
Interessensphäre liegende« Gebieten eine den wahren Verhält¬
nisse« gerecht werdende Neueinteilung oorgenommen und ein«
wahre Befriedung eintretcn wird . Dir Ausrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung und den Frieden in Osteuropa aber garan¬
tieren nunmehr für alle Zukunst die beiden europäischen Eroß -

miichl« Deutschland und Sowjetrutzland !
Das Ziel der dentschen Außenpolitik seit dem 30 . Januar 1933

war die Beseitigung des Versailler Vertrages und seiner Folgen .
Der Führer war von Anfang an bis zum äußersten bemüht , die
nötigen Revisionen aus friedlichem Wege du ich -
zu führen . Dies ist ihm bis aus die Polen -Frage auch in
vollem Umsange gelungen . Ob es sich uni die Wiedereinführung
der Wehrpflicht, die Wiederüesetzung des Rheinländer , die Wie¬
dereingliederung Oesterreichs und des Sudetcnlandes , oder um
die Erichtung des Protektorats Böhmen und Mähren handelte
— immer hat der Führer das Letzte versucht , um auf dem Wege
der Verhandlungen diese Fragen , die ja früher oddr später doch
einntal gelöst werden oder zu schweren Konflikten führen mutzten ,
zu bereinigen . Erst als der Führer sah , dag er aus diesem Wege
nicht weiterkam. schritt er zur Tat .

Es ist zweifelos eine einmalige geschichtliche Leistung, dal; es
überhaupt jemand fertig bringen konnte , diese schwierigen, durch
den Wahnsinn von Versailles künstlich geschaffenen Probleme
ohne einen Dropsen Blut zu einer im großen und ganzen alle
befriedigenden Lösung zu führen . Der Führer hat denn auch in
den letzten Jahren nichts anderes getan , als die schwersten Fol -
egn, die dieses unsinnigste aller Diktate in der Geschichte je einem
Volk bzw . Europa auferlegt hatte , d. h. also die schlimmsten
Fehler , die die Staatsmänner der westlichen Demokratien selbst
begangen hatten , wiedergutzumachen. Hierbei wurden in keinem
einzigen Falle jemals auch nur irgend welche vitalen Interessen
der westlichen Demolratien berührt , geschweige denn in Mit¬
leidenschaft gezogen .

Anstatt aber nun dem Führer dankbar dafür zu sein , dag er
seine Staatskunst und seine Willenskraft dafür verwandte , um
all diese Gedankenlosigkeiten und oft geradezu bodenlosen ge-
schitlichen Dummheiten von Versailles aus friedlichem Weg«
wiedergutzumachen, erlebten wir das Schauspiel, daß die Staats¬
männer gerade der Länder , die einst für diesen Unsinn verant¬
wortlich waren , sich Deutschland bei jedem einzelnen Rev -siens-
verluch entaeaeustrlltcn .

Dev büude Hatz de« DemoVratien entfachte de« Krieg
England hat in einer seltsamen Verkennung der natürlichen

Dynamik des Deutschen Reiches , der Vitalität des deutschen Vol¬
kes und vor allem der Willens - und Gestaltungskraft des Füh¬
rers in vergangenen Jahren mit einer geradezu einzigartigen
Verbissenheit versucht , Deutschland bei jedem außenpolitischen
Schritt als Widersacher cntgegenzutrcten . Dies ist um so erstaun¬
licher, als von deutscher Seite von Anfang an alles nur Erdenk¬
liche versucht wurde , um gerade zu den westlichen Demokratien
England und Frankreich in ein vernünftiges Verhältnis zu
treten .

Bemühungen um deutsch- französische Verständigung
Ich selbst habe es in allen Einzelheiten mikerlebt . mit we ' ss

einzigartiger Geduld der Führer immer wieder bemüht war . so¬
wohl mit Frankreich als auch besonders mit England zu
einer dauernden Verständigung zu gelangen .
So war z . . B . im Sommer 1833 bereits zwischen dem Führer und
dem damaligen und jetzigen französischen Ministerpräsidenten Da-
ladier ein persönliches Zusammentreffen vereinbart , bei dessen
Gelegenheit das deutsch-französischer Verhältnis bereinigt und
eine Rüstung ^ vereinbarung getroffen werden sollte .

Der Führer war erfüllt von dem Gedanken der Verständigung
mit Frankreich, aber der französische Ministerpräsident sagte im

letzten Augenblick ab. Wenige Wochen später war er nicht mehr
Ministerpräsident . Die Gründe zu seinem Sturz waren scheinbar
innerpolitische. In Paris jedoch psisfen es die Spatzen von den
Dächern, daß niemand anderes als England für den Sturz des
französischen Ministerpräsidenten verantwortlich war . England
sah zu jener Zeit eine Gefahr in diesem Manne , der als Mann
des Volkes und Frontkämpfer vielleicht mit dem Frontkämpfer
und Mann des Volkes Adolf Hitler sich verständigen könnte.
Deutschland und Frankreich durften nicht zusammenkommcn, das
konnte die britische Politik , die gewohnheitsmäßig Zwietracht
zwischen die beiden Völker sät und davon profitiert , nicht zu¬
lassen . Als ichHerrnDaladier im vorigen Jahr . i nMün -
chen an diese Begebenheit des Jahres 1933 erinnerte und ihn
darauf hinwies , wie gut es für die Verständigung zwischen den
beiden Völkern gewesen wäre , wenn diese Zusammenkunft damals
stattgesunden hättS , erwiderte mir Herr Daladier mit einer viel¬
sagenden Geste der Zustimmung : „Wem sagen Sie das !"
Viele weitere Versuche der Verständigung mit Frankreich wur¬
den von Deutschland trotzdem in der folgenden Zeit gemacht

GW L»evkS«- w»mssa »rg«b»t folgte dem a«dev«
In diesem Zusammenhang mutz ich erwähnen , vatz bereits im

Jahre 1933 in meinem Beisein ein Mitglied der englischen Bot¬
schaft in Paris gegen die Franzosen den Vorwurf erhob, dah die
französische Regierung wegen der deutschen Aufrüstung noch nicht
znm Präventivkrieg geschritten sei . England habe fein mög¬
lichstes in dieser Richtung getan , aber dir französische Negierung
sei nicht zu bewegen gewesen

Versuche zur Verständigung mit England
Di« Verständigung mit England war immer das Fundamenr

der Außenpolitik des Führers . Als autzenpolitischer Mitarbeiter
des Führers kann ich es vor der Weltöffentlichkeit bekunden, dal;
feit dem 39. Januar 1933 der Führer nichts, aber auch gar nichts
unversucht gelassen hat , um diese Verständigung mit England
herbeizusiihrrn . Unzählige Reden , Handlungen , Taten des Füh¬
rers , unzählige Reisen von mir in seinem Auftrag nach England ,
dienten ausschließlich diesem Zweck . Dabei handelte cs sich nicht
etwa um vage Ideen , sondern um ganz konkrete Vorschläge, die
ich wiederholt dem englischen Premierminister , Außenminister
oder sonstigen maßgebenden Persönlichkeiten des politischen Le¬
bens im Aufträge des Führers unterbreitete . Diese Angebote
umfaßten im wesentlichen folgende Punkte :

1 . Ein deutsch- englisches Flottenabkommcn auf der Basis 35 : 100.
2 . Die ewige Unantastbarkeit der zwischen Deutschland und

England liegenden Länder Holland , Belgien und Frank¬
reich .

3. Respektierung der britischen Interessen in der Welt durch
Deutschland und Respektierung der deutschen Interessen in Ost¬
europa durch England .

4 . Ein Schutz- und Trutzbündnis zwischen den Leiden Ländern ,
wobei Deutschland aus englische Wasfenhilse verzichtete , seiner¬
seits aber bereit war , sowohl seine Flotte als auch eine be¬
stimmte Zahl von Divisionen jederzeit England z .. r Sicherstellung
feines Imperiums zur Versügung zu stellen .

England hat dies abgelehnt und dem Führer bei jeder Ge¬
legenheit , sowohl durch den Mund verantwortlicher britischer Mi¬
nister , Politiker . Parlamentarier a ' s auch durch die Presse zu
verstehen gegeben, daß England auf die Freundschaft Deutschlands
keinerlei Wert legt —. Trotzdem hat der Führer seine Bemühun¬
gen, die ebenso seiner gefühlsmäßigen Einstellung als auch seiner
völkischen Einsicht entsprangen , mit einer beispiellosen Zähigkeit
uNd Hartnäckigkeit fortgesetzt . Und erst nachdem er wieder und
wieder bis an die Grenze des Menschenmöglichen gegangen war ,
mußte er erkennen, daß man in England nicht wolle. Der Führer
hat dann allerdings auch die Konsequenzen aus dieser englischen
Haltung gezogen und nunmehr in nüchterner Erkenntnis der
realen politischen Gegebenheiten die deutsche Außenpolitik aus¬
gebaut .

Deutschland Italien

kurzem auch Sowjetrutzland getreten . Mit dem Abschluß des
deutsch -russischen Nichtangriffspaktes und des späteren Freund¬
schaftspaktes ist, wie der Führer in seiner letzten Rede im Reichs¬
tag zum Ausdruck brachte, eine grundsätzliche Neuorientierung
der deutschen Außenpolitik vorgenommen worden . Es ist nun¬
mehr das frühere traditionell freundschaftliche Verhältnis , das'oen beiden großen Völkern so viel Glück und Segen gebracht hat ,
wiedckr hergestellt und alle Voraussetzungen sind dafür gegeben,
daß sich diese Freundschaft weiter vertiefen wird . Die Lebens -
rüume der beiden Mächte in ihren natürlichen Bedürfnissen be¬
rühren sich, aber überschneiden sich nicht . Eine territoriale Diver¬
genz zwischen beiden Staaten ist damit für alle Zukunft aus -
zeschlossen. Die wirtschaftlichen Erfordernisse der beiden Länder
ergänzen sich in geradezu idealer Weise. Wir benötigen viele rus¬
sische Rohstoffe, und die Sowjetunion hat Verwendung für die
meisten deutschen Jndustrieprodukte . Durch umfassende Abmachun¬
gen ist dieser Austasch heute bereits in vollem Gange und wird
von Jahr zu Jahr gesteigert werden. Den früheren Höchstumsatz
werden wir wohl binnen kurzem erreichen.

Was die innere Struktur der beiden Staaten
anbetrifst , so ist diese zweifellos eine verschiedene. Die Ent¬
wicklung der letzten Zeit hat aber gezeigt, daß das national¬
sozialistische Deutschland und. das sowjetische Rußland , sofern
sie ihre gegenseitigen Meltau jfassungen
respektieren — und dies sind beide Völker fest entschlossen
zu tun — sehr wohl in nachbarlicher Freundschaft leben können.

Bei meinen Aufenthalten in Moskau wie auch bei meiner
Rückkehr nach Deutschland habe ich mit freudiger Genugtuung
festgestellt , in welchem Ausmaß die natürlichen Voraussetzungen
für eine deutsch - französische Freundschaft von
altersher in diesen beiden Völkern wurzeln . Sowohl wr Nicht¬
angriffspakt als auch der Freundschaftspakt erfreuen sich bereits
heute bei beiden Völkern einer ausgesprochenen Popularität .
Geradezu erstaunlich ist es daher , auf welch seltsame Erfindun¬
gen dir englische Propagqndä verfällt , um dem englischen Volk
die Tragweite der deutsch- russischen Verständigung zu verheim¬
lichen . Nur einige Beispiele :

Als der Führer mich im August nach Moskau entsandte ,
schrieb die englische Propaganda , daß nunmehr der deutsche
Rsichsaußenminister in Moskau antichambrieren und dieselben
Erfahrungen machen müßte, wie die dort seit Monaten befind¬
liche englische Mission. — Statt dessen : Nach 24 Stunden
war der Nichtangriffspakt bereits veröffent¬
licht .

Dann : Während im Kreml noch über den Abschluß des Nicht¬
angriffspaktes verhandelt wurde , schrieb die englische
Propaganda , der geplante Pakt wäre zwar ein allgemeiner

Slichtangriffspakt , er werde aber sicherlich nicht für Polen gelt«, ,
^

— Statt dessen : Bedingungsloser Nichtangriffspakt und wej^
gehende Konsultationsverpflichtung .

Ferner : Als die deutschen Truppen siegreich in Polen ei»,
rückten , schrieb die englische Propaganda , die russische Arn,«r
würde sich sicherlich an den Aktionen gegen Polen nicht beteilj, .
gen. Statt dessen : rückten bereits nach wenigen Tagen die rutz.
scheu Truppen auf der ganzen Front in Polen ein und besetzt,
das polnische Gebiet bis zur vereinbarten deutsch - russisch^
Demarkationslinie .

Nun aber üb er schlägt sich die englische Prv -
paganda und erklärt , ja , die Russen seien nicht etwa j«
Einverständnis mit den Deutschen vorgerückt, sondern sie mar.
schirrten jetzt gegen die deutsche Armee in Polen . — Statt dessen
Wieder wenige Tage später wird in Moskau der Grenz- und
Freundschaftsvertrag abgeschlossen . Die englischen Propaganda.
stümper sollten sich andere Propagandaobjekte als die deutsch-
russische Freundschaft aussuchen . Die deutsch- russischen ' Beziehun¬
gen sind nunmehr aber auf eine endgültige und klare Basis
gestellt, und Deutschland und Sowjetrutzland sind entschlossen ,
ihre sreundnachbarlichen V-zieüunaen immer weiter zu Verliesen.

Deutschland und USA .
Was die Beziehungen Deutschlands zu den Vereinigten Staa¬

ten von Amerika anbetrifst , so gibt es zwischen diesem Land
und Deutschland überhaupt keine denkbare Divergenzen.
Gegenteil , Deutschland ist gerade das Land , das von alle ,
anderen Ländern der Welt die Monroe - Doktrin immer
am ehrlichsten geachtet und respektiert har ,
Deutschland hat a ' -s dem gesamten amerikanischen Kontinenl
keinerlei Interesse, , zu vertreten , es sei denn das Jnteresst
eines möglichst großen Handels mit allen aus diesem Kantineur
liegenden Staaten . Es bedqrf schon einer geradezu krankhaften
Phantasie , um überhaupt zwischen den Vereinigten Staaten von
Amerika und Deutschland irgend einen Streitpunkt oder eine
Frage zu konstruieren, der jemals zu einem Gegensatz zwischen
diesen beiden Völkern führen könnte.

Der Deutsche hat nichts gegen den Amerikaner , und de»
Amerikaner hat nichts gegen den Deutschen . Wenn aber die
englische Propaganda immer wieder versucht , Zwietracht zwischen
den Vereinigten Staaten von Amerika und Deutschland p»
säen, so sind wir Deutsche » der festen Ueberzeugung , daß d«

gesunde Sin » des wahren Amerikaners allmählich dieses Sx »
immer mehr durchschauen und sehe» wird , wo seine wahr «,
Interessen liege» , und daß beide Völker ans die Dauer «»«
einer Freundschaft nur gewinnen können.

Gerade England aber hätte alle Veranlassung , mit dies«
Propaganda außerordentlich vorsichtig zu sein , denn , während
Deutschland die Monroe -Doktrin immer geachtet hat , bedeute»
die Existenz der vielen englischen Kolonien , Besitzungen, Kohlen¬
stationen , Flottenstützpunkte usw . auf dem amerikanischen Kon¬
tinent und vor allem diese englische Kriegspropaganda selbst
einen dauernden Einbruch in diese Doktrin und können England
jederzeit in schwerste Konflikte mit ihr bringen . Dies zeigt
bereits die neueste englische Stellungnahme zu den Entschlüssen
von Panama .

bek->

l - i »

stder. hat

h
riest P

Mstehea
^ itaanic «

stk,» Z«

M- tschl-"

Die Fol
ten sich p>
genossen, r
^ kommen ,
svahnsinns
der engUi '
Krgicrung
lichen Aus
tt— Pole
Innzen ge«

S «i
Etzgltschi

her Wel
, verlogen r

r, so etwa
in Z

lischen M,
i schamthi
Millionen
« r gesamt
seine 80 N
dratkilomei
Protektors
vennt , hat
dir von Ei
Kamen vo
zumindest >
strhen in

.Provinzen
jüdische Fi
Gebiet der
Will-" der

« ar
M 'til

Englands Kriegstzhuld
Meine Volksgenossen ! Nun zu den Gegnern und zu Eng.

lands Kriegsschuld!
Zunächst Frankreich : Ich glaube , daß heute in der gesamten

Weltöffentlichkeit nicht der geringste Zweifel darüber besteht,
daß das französische Volk diesen Krieg nicht gewollt hat , daz
das französische Volk lieber heute als morgen Frieden habe,

möchte , und daß ihm dieser Krieg mit einer Verschlagenheit
einem Zynismus und einer Brutalität sondergleichen vo»

England und seinen Handlangern in Paris und in der kra»>

zösischen Regierung aufgezwungcn wurde . ^
England : Ich habe Ihnen bereits vorhin einen rurzen llem >

blick über die englische Politik gegen Deutschland seit dm
SO. Januar 1933 gegeben und will Ihnen nunmehr hxute abend
den unwiderlegbaren Beweis erbringen , daß dieser Krieg ge-»

Deutschland von der jetzigen englischen Regierung keil Jahr«

heimlich »nd planmäßig vorbereitet wurde.
Die Münchener Konferenz ist im vorigen Jahr vo>

einem Teil der Welt als das große Friedenswerk des der-
zeitiaen englischen Premierministers Lhamberlain geriM
worden . Nichts ist falscher als das . Vergegenwärtigen wir un»
nochmals die Lage , die zu München führte . Die britische Regie«
rung hatte der damaligen tschecho - slowakischen Negierung ib «
Unterstützung gegen Deutschland in Aussicht gestellt und damit
aus diesem Problem , das ohne das Einmischen von England
über Nacht gelöst worden wäre , überhaupt erst eine ein»
päische Krise gemacht . Wenn daher Herr Chamberlain spät"
in München seine Hand zu einer halbwegs vernünftigen Lösung
dieses Problems , und zwar im allerletzten Augenblick bot, st
hat er damit nichts anderes getan , als seinen eigenen Fehlest
durch den er die Krise erst schuf , und durch den er Europa
beinahe an den Rand des Krieges gebracht hatte , zum Teil
wieder gutzumachen. Warum aber tat er das ? Die Antwort
gab uns die erste Rede, die Herr Chamberlain nach seiner
Rückkehr nach London hielt und in der er in der eine,
Hand denOelzweig des Friedens heimbrachte, in dtt
anderen aber dem englischen Volk ein gigantisches Aus'
rüstungsprogramm präsentierte . '
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Gbambevlar«s Gviel war bald evkaunt

eapar .
Die Länder , deren Interessen den " » D 'uffchlands solidarisch

waren , waren hierbei für Deutschnnd vor allem von Bedeutung .
Eine Annäherung an diese wurde gesucht und ihre Freuudschajt
gesunden. So ist zwischen Deut' ch ' Lnd e nerse

' ls und Len, italie¬
nischen Imperium im Miticlmcer und Japan im Fernen Oste»
anderer .eits eine wahre und aufrichtige Freund -ha t entstanden,
die in der Vergangenheit die glcichgelagerten Interessen der Län¬
der förderte und deren Freundschaft und Zusammenabsit sich
auch in Zukunft als ein wertvoller Garant einer gerechteren und
vernünftigeren Weltordnung erweisen wird . Nationalsozialisti¬
scher und faschistischer Geist und die persönliche Freundschaft des
Führers und des Duce waren für diese Entwicklung ausschlag¬
gebend!

Der Frennd '
chaftvpakt mit Nußland

. Zu diesen außenpolitischen Freunde » Deutschlands ist aber vor

Das heißt also , Herr Chamberlain , der gehasst hatte . Drntjly -
land mit Kriegsdrohungen von seinen berechtigten Forderungen
zur Befreiung seiner Sudetendeutschen abzubringen , hat die
Drohung lediglich deshalb nicht ausgesührt , weil England
rüstungsmäßig nicht fertig war . Lhamberlain war also nicht
nach München gekommen , um den Krieg zu verhindern , sondern
um den von der britischen Negierung beschlossenen Krieg nur
zu verschieb : ».

Dgß nun in England bereits seit Jahren eine systematische
Hetze m der Oesseutlichkeit gegen alles Deutsche getrieben wurde ,
daß man Voroereituugen für einen kommenden Krieg nach
jeoer Nichiung hin traf — ich erinnere nur an die von Herrn
ELamberlain kürzlich zugegeben, bereits vor zwei Jahren
er,olqte Organisation eines Blockadcministeriums — ist bekannt .
In Wint . r 19 8 1939 aber steigerte sich diese Hetze
in geradezu ungeheuerlicher Weise . Das englische
Volk, das im Grunde in Freundschaft mit dem deutschen Volk
leben möchte , wurde jetzt offen mit allen Mitteln der Propa¬
ganda von den englisch :» Kriegshetzern , und zwar unter För¬
derung durch die englische Negierung , in eine Haß - und
Panik .stim . mung gegen Deutschland gebracht. Ich
könnte Ihnen unzählige Beispiele sür diesen systematischen Pro -
pagandaseldzug geben. Soweit die Vropaganda !

Das Ziel der englischen Negierung mußte cs aber nun st '*
Großbritannien auch politisch «nd diplomatisch in einen na«!* ''
druckbaren Gegensatz zu Dentschland zu bringen , der es ih«
je nach Lage der Dinge ermöglichen sollte , den Krieg gej«,
Deutschland zu dem ihr am günstigsten erscheinenden ZeitpMs"
zu entfesseln. Dies mußte wiederum in einer solchen
geschehen , daß es sür die kriegshetzerische britische Regier«"^
vor ihrem eigenen Volk ein Zurück nicht mehr geben konvtst
das heißt also , es mußte ein Vorwand gesunden werden, ^
es der britischen Regierung gestattete, dem englischen Volk geglast
über den Kriegsgrund so zwingend erscheinen zu laßen,
jeder Engländer ein Zurückweichrn als mit dem Ansehen st>"^
Nation als unvereinbar ansehen sollte . Diesen Zustand d"'
Herr Chamberlain versucht herbeizuführen mit der Gar » " *

,
tie an P o l e n . Daß diese Garantie nur ein Vorwa " "
war , ergibt sich weiter eindeutig aus der soeben im british
Parlament abgegebenen offiziellen Erklärung der british
Negierung , daß die Garantie sich ausschließlich gegen Deut!^
land richten sollte . Nicht die Unversehrtheit des polnisch ^
Staates war für England interessant , sondern ausschlic ^ '*
die Wasfenhilse gegen Deutschland.

Mit dieser Garantie , mit der sich England zu sofortig^ '
und zwar unbeschränktem Beistand Polen gegenüber verpsi^

tete, hat England Las Jahrhunderte alte Fundament st '" -

U tz. . ,.
^ >l
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taten Politik verlosten . Mährend noch iin Jahre IM

kannte Deutschenfcind Sir Austen Chamber -
^

rklärte England werde keinen Finger rühren wegen
^ * ^ / ' kLen Korridors , England habe kein Interesse am Kor -

nunmehr sein Bruder ausgerechnet s ii r dieses
AD **'

garste Unrecht , das Versailles Deutschland
' ^

^a- hat , bi« englische W - sfrnhilse verpfändet .

' ?« Politik , die zunächst wahnsinnig erscheint , ist nur zu

a*s ein Ausdruck des konsequenten Millens Groß -

^ ^ unter allen Umständen , und zwar in nicht zu
> ru«r

» inen Vorwand zu einem Losschlazeu gegen« »er
« ^ fchlnnb zu ver >cha,s. n .

« - -rolgen dieser von England klar berechneten Politik stell -
^

M programmügig ein , uns Sie . meine Danziger Volks -

haben sie am eigenen Leibe ja zur Genüge zu spüren'
Die Polen verfielen in einen Taumel des Grötzen -

'
s^ ns . Wiederum zeigten sich nun die wahren Absichten

^
englischen Politik . Anstatl Poleii , was für die englische

« Gierung ein leichtes gewesen wäre , zu dem immer noch mög -

Ausgleich zu raten , wisien wir heute , dich Englano nicht
E "

« ölen zur Ruhe ermahnte , sondern zu aggressiven Haub -

^ Igen geradezu aufgeftachelt hat .

Ein weiterer Beweis für den absoluten Kriec >sw,llen der
britischen Regierung gegen Deutschiand sind die Vorgänge in
den letzten Tagen unmittelbar vor Ausbruch des Krieges . Der
italienische Botschafter in Berlin überbrachte ani 2 . Oktober
ein - Bst, «hast von Mussolini , wonach Italien noch die Möglich¬
keit zu einer sriedlichcn Beilegung des polnischen Konfliktes
habe Die Havas -Agcntur vom gleichen Tage veröffentlicht die
Zustimmung der französischen Negierung zu diesem italienischen
Frieden - plan . Während auch Deutschland zustimmte , wurde
derselbe noch am Nachmittag durch eine Erklärung des engli¬
schen Autzenm . nisiers Lord Halifax a b g - l e l, n t . Daß der
englische Premierminister , Herr Chamberla .n , die Stirn hat ,
dicch Sabotierung des Mussolini - Plans Deutschiand zuzuschieben ,
ist rin erschütternder Beweis seines schlechten Gewissens .

Ihr wahre ; Gesicht und ihren Vernichtungswillen gegenüber
Sem deutschen Volk aber hat die englische Negierung gezeigt ,
als sie das großzügige Friedensangebot , das der Führer am
S. Oktober vor dem Reichstag an England machte , ablehnte
und durch ihrcn Sprecher , den britischen Premierminister Cham -
öerlain , mst Beschimpsungen beantworten liest, die im gesamten
deutschen Volk hellste Empörung ausgelöst haben .

Jeder vernünftige Mensch muß sich nun fragen : Was ijt
ügentlich der wahre Grund dieser gewissenlosen , ja au Wahn -
tun grenzenden englischen Augenpolitik ?

Auslands vernicht »ussw Me geseuübev Deutschland
stand schon seit langem seit
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Vylische Kriegshetzer behaupten . Deutschland strebe nach
^ Weltherrschaft . Diese Behauptung ist schon an sich
flogen und dumm , denn jeder Gymnasiast weist heute , daß
^ so etwas wie eine Weltherrschaft nicht mehr gibt und wohl -

in Zukunft niemals mehr geben wird , aus einem eng -
Wm Munde aber ist diese Behauptung eine Unver¬
schämtheit . Denn : Während 46 Millionen Engländer 4V
MMsnen Quadratkilometer besitzen, das heißt über ein Viertel
dtt gesamten Erdoberfläche verfügen , verfügt Deutschland für
pjue SV Millionen nur über eine Flüche von ca . 806 000 Qua¬
dratkilometer. Während England 611 Dominien . Kolonien ,
Protektorate . Reservate und sonstige Schutzstaaten sein eigen
Mich hat Deutschland heute keinerlei Kolonialbesitz . Wenn ich
hie vsu England in der Welt beherrschten Völker Namen für
Kamen vorlesen wollte , so würde diese heutige Kundgebung
zumindest um eine Stunde verlängert werden müssen . So z . B -
flehen in Indien neben 290 Millionen in den verschiedenen

. Provinzen von Vritisch - Jndien wohnenden Indern noch 562
wisch« Fürstentümer unter britischer Herrschaft . Es gibt kein
Gebiet der Erde , wo nicht die britische Flagge gegen den
« ill^ . der . betroffenen Völker weht , wo nicht Gewalt , Raub

uno Luge vie Wege des britischen Imperialismus kennzeichnen .
Unermeßliche Reichtümer hat Großbritannien so im Verlauf
der Jahrhunderte aufgestapelt . Der Vorwurf des Streben »
nach Weltherrschaft trisst daher ausschließlich England . Deutsch¬
land gegenüber ist er — und dann noch aus englischem Munds
— unverschämt oder besser noch einfach lächerlich .

Der Führer hat wiederholt die sehr begrenzten Ziele der deut¬
schen Außenpolitik klar und eindeutig umschrieben . Sie heißen
in einem Satz zusammengesaßt : Sicherstellung des Lebens und
der Zukunst des deutschen Volkes in seinem natürlichen Lebens¬
raum , der den deutschen Volksgenossen einen angemessenen
Lebensstandard sichert und seine kulturelle Entwicklung
ermöglicht .

Während die britische Negierung für die kapitalistischen Inter¬
essen und den Luxus einer Oberschicht kämpft , die großen Massen
der englischen Arbeiter aber täglich um ihre Existenz und
soziale Verbesserung ringen , ist das Ziel der nationalsozialisti¬
schen deutschen Führung die Sicherung des täglichen Brotes
jedes einzelnen seiner 8V Millionen Volksgenossen . Gsrade >.diesem
primitiven Lebensrecht eines Volkes aber stellt sich England
entgegen

Dev Vertrag von Versailles ist ansgelSscht
' Lar ist nun das Resultat von SZH Jahren deutscher Außen -

zMiI7 Der Prozeß der Konsolidierung des Deutschen Reiches
4, Europa ist abgeschlossen . Das Unrecht von Versailles iit
beseitigt, Deutschland hat durch die Neuregelung im Osten Sied -

lmcgsraum für Generationen « nd ist zur Zeit bemüht , all die
hpchchrn Splittergruppen in Europa , die umgesiedelt werden
>»»«», in diesem Raum zu vereinigen . Es schasst damit end -

Mige und klare Zustände « nd Grenzen und beseitigt durch
Nest großzügigen Umsiedlungsaktionen die Möglichkeit zukünf¬
tiger Konflikte . Die Grenzen des Reiches im Norden , Osten ,
Gilde» und Westen sind nunmehr endgültige . Deutschland hat ,
» ie . ter Führer auch in seiner letzten Reichstagvrede wieder
« klärte , au Frankreich und England mit Ausnahme der Rück-
g»t « drs ehemaligen deutschen Kolonialbesitzes , das heißt also

Her selbstverständlichen kolonialen Betätigung , wie sie einer
Gemacht zusteht , keine Forderungen . Der Unsinn von Ver -
stille» ist beseitigt , und in Europa sind stabile Verhältnisse
gHchassrn . Die ist das ausschließliche Verdienst des Führers .

Ausgerechnet aber mit Verwirklichung dieses Zustandes , mit
bn» alle Voraussetzungen für einen europäischen Dauerfriede .r
Mben sind , hält die englische Negierung nunmehr den Zeit -
Mkt sür gekommen , um zwischen dem englischen und dem deut¬
en Volk einen Krieg aus Leben und Tod zu entfachen

GGsnds gefährliches Spiel
Be britische Regierung spielt damit ein gefährliches

dpiel mit dem Schicksal ihres Imperiums . Wenn die britische
diese Politik , die man sowohl im Interesse des eng -

chsAn Volkes als auch der Menschheit an sich schlechthin als
verbrecherisch bezeichnen muß , sortsetzt , so wird sie eines
^ t«s als Totengräber des britischen Imperiums in die
^ M -chte Angehen . Daß diese Entwicklung weder im Jnleresse

britischen noch des deutschen Volkes liegt , das ist für diese
«>ne Cliguv von gewissenlosen Hasardeuren oder engstirnigen
Erinären , die in einem Dilettantismus ohnegleichen ihr Volk

den Abgrund führen , anscheinend belanglos ,
dlls Anfang September der englische Botschafter das letzte

. bei mir war , habe ich ihn mit den Worten verabschiedet ,
,

eines Tages von den Chronisten der Weltgeschichte
«me historische Groteske registriert werden , daß England ,

»he die geringsten Interessengegensätze mit Deutschland zu

'- - —-

vaven , ausgerecyner vem » rann den Krieg erklärt hat , der die
Verständigung mit England zu seinem politischen Glaubens¬
bekenntnis erhoben hatte .

Aber Herr Lhamberlain hat es nicht anders gewollt .
Aus seiner letzten Rede vor dem englischen Parlament , in der
er in einem Gemisch von Naivität , britischer Ueberheblichkeit
und Schulmeisterei das Angebot des Führers ablehnte , möchte
ich zur Charakterisierung der ganzen Unaufrichtigkeit , Heuchelei
und Dilettantismus der jetzigen britischen Machthaber nur
einen einzigen Punkt herausgreifen , das ist die Behauptung ,
Deutschland und sein Führer . hätten ihr Wort gebro¬
chen und es sei daher nicht mehr möglich , einem Wort Deutsch¬
lands zu vertrauen . Solche Acußerungen haben wir in der

letzten Zeit wiederholt ans dem Munde englischer Schwätzer
hören müssen . Diese Schwätzer sind unfähig , irgend eine nützliche
Arbeit für die menschliche Gemeinschaft zu leisten . Umso , krampf¬
hafter sind sie daher bemüht , aus ihrer Froschperspektive völker¬
bewegende Ereignisie und Begebenheiten zu kritisieren , deren
inneres Gesetz und äußere Gestaltung sie in ihren Spatzen¬
gehirnen überhaupt nicht zu fassen vermögen .

Etwas anderes ist es allerdings , wenn der Leiter des briti¬
schen Imperiums selbst mit dreister Stirn eine solche Behaup¬
tung aufstellt , die nicht nur jeglicher Grundlage entbehrt , son¬
dern an die er zweiselos selbst nicht glaubt .Jm Zusammenhang
niit den Taten des Führers zur Konsoliderung der europäischen
Verhältnisse gerade aus dem Munde eines britischen Ministers
den Vorwurs des Wortbruches zu hören , ist nicht
nur der Eipsel der Heuchelei , sondern vielmehr ats das , nämlich
eine bodeuiose Dummheit .
Oer Vorwurf des Worthrncha

Daß die einmalige historische Persönlichkeit des Führers über
solche lächerlichen Angriffe eines britischen Parlamentarier »
erhaben ist. ist selbstverständlich . Ich kann hier nur die Worte
des Führers aus seiner letzten Reichstagsrrde wiederholen , daß
das Urteil über ihn in der Geschichte Gott sei Dank einst nicht
von erbärmlichen Skribenten geschrieben wird , sondern durch
sein Lebenswerk selbst .

Ab - r hinter diesem kritischen Vorwurf eines angeblichen
Wortbruches unseres Führers steckt wiederum eine zutiefst bri¬
tische Niedertracht und Berechnung . Man will
gewissermaßen durch eine Diffamierung des Führers durch das
hochehrenwerte britische Parlament das brave und anständige
deutsche Volk seiner Führung entfremden . Da haben aber nun
die englischen Herren Parlamentarier wiederum einen kapitalen
Fehler gemacht . Denn :

Das deutsche Volk ist heute Adolf Hitler , und Adolf Hitler
ist das deutsche Volk . Der Vorwurf des Wortbrnches des Herr »
Chamberlain trifft daher jeden einzelnen dieser 86 Millionen
Deutscher . ,

Ihr Danziger gehört zu vte,en 80 Millionen Deutscher ; und
ich frage E u ch : Fühlt Ihr . Euch wortbrüchig ? N e i n l
Dann möchte ich mich heute abend zu Eurem Sprecher , wie auch
zum Sprecher der ganzen 80 Millionen Deutschen machen und
Herrn Chamberlain erklären : „Dieses deutsche Volk hat jeden
Schritt und jede Tat des Führers zur Befreiung aus den Fesseln
des Versailler Vertrages nicht nur gntgeheitzen , sondern begei¬
stert begrüßt und verbittet sich ei» für alle Mal eine solche eng¬
lische Unverschämtheit . Wir bestreiten darüber hinaus Groß¬
britannien als den Urheber allen Unglücks von Versailles über¬
haupt das Recht , über irgend eine Handlung Deutschlands und
der deutschen Regierung in den lebten Iabren zu urteilen

Englische Wortbrüch
Wenn aber von Wortbruch gesprochen wird , so glaube

ich , hier als die einmütige Auffassung des deutschen Volkes
feststellcn zu können , daß der größte Wortbruch aller Zeiten beim
Waffenstillstand im Jahre 191g dem deutschen Volk gegenüber
verübt wurde ! England war der Anstifter dieses Wortbruches ,das haben maßgebendste Engländer selbst zugeben müssen . Daß
aber darüber hinaus ein , englischer Staatsmann nicht das Recht
hat , ja , wenn er klug genug wäre , sich schwer hüten würde ,
überhaupt den Ausdruck „Wortbruch " in den Mund zu nehmen ,
dafür will ich Ihnen jetzt nur einige wenige Beispiele aus der
jüngsten Geschichte des " britischen Imperiums zitieren . (Wir

Lvenvünch ans Teeubvuch» Sveveltaten «uv verwerfliche
Handlungen — das ist England

t »-

« l«.
Siglen ist bereit , seine Neutralität zu verteidigen .

* Punker an der Südgrenze des Landes . Im Hinter -
Aiund steht man Tanksperren . (Atlanric M .)

Folgenschwerer aber als diese Beschuldigung des deutschen l
Volkes , die aus dem Munde eines britischen Ministers verkün - /
det wird , ist die politische Bedeutung der Chamberlain Rede .
Jedes Wort , das Herr Chamberlian vor dem englischen Parla¬
ment am 12 . Oktober gesagt hat , beweist , daß zwischen der groß¬
zügigen und säkularen Einstellung des Führers und dem mate¬
rialistischen Starrsinn des Herrn Chamberlan eben ein Abgrund
klasft . Herr Chamberlain spricht zwar auch vom Frieden ,
aber dieser Friede heißt : „Z u rück zu Versailles , Ver -
nichtungdes Nationalsoznalism n s " ! Dieser Friede
würde heißen : Verewigung von Zwietracht , Unfrieden und
Unordnung in Europa und Vernichtung des deutschen Volkes .
Aber da mag Herr C ' amberlain sich noch so viel Mühe geben ,
diese Zc ten kommen niemals wieder , und die Idee , ein Achtzig¬
millionenvolk vernicht . n zu wollen , ist würdig eines Don
Quichote .

Das historische Friedensangebot des Führers vor dem Reichs¬
tag aber hat Herr Chamberlain nicht nur mißverstanden , son¬
dern er hat in seltener Konsequenz seiner bisherigen falschen
Politik gegenüber Deutschland nun wieder gerade den Fehler
gemacht , den man nicht machen durste und vor dein der Füyrer
noch dazu in seiner Rede ausdrücklich gewarnt hat . Er hat
nämlich tatsächlich das Angebot des Führers als Schwächezelchen
Deutschlands ausgelegt . In gänrlicber Verkennung des hohen
ethischen Wertes und der hohen Warte , von der aus der Führer
dieses Friedensangebot an England machte , um ein völlig sinn¬
loses Blutvergießen der Völker zu verhindern , hat Herr
Chamberlain nunmehr die deutsche Friedenshand endgültig
zurückgestoßen . Der englische Premierminister hat damit vor
der Welt eine schwere Verantwortung auf sich genommen und
gleichzeitig erneut bewiesen , daß , ganz gleich , was Deutschland
immer tun würde , England diesen Krieg gegen Deutschland
eben führen will .

Deutschland hob den Fehdehandschuhde« well möchte aus
Deutschland nimmt diese britische Kampfansage auf . Das

deutsche Volk ist nunmehr entschlossen , diesen ihm von den
britischen Kriegshetzern ausgezwungenen Krieg zu sühren
und nicht eher die Waffen niederzulegen , bis die Sicher¬
heit des Deutschen Reiches in Europa gewährleistet ist und
die Garantien dafür geschaffen sind , daß ein solcher Angriff
auf das deutsche Volk für alle Zeiten ausgeschlossen ist .

Der englische Premierminister proklamiert die Beseitigung
der deutschen Negierung . Ich sehe davon ab , die Beseitigung der
britischen Regierung und ihrer Hintermänner zu proklamieren ,
denn ich bin der felsenfesten Ueberzeugung , daß im weiteren
Verlaus der Ereignisse das englische Volk , das wider feinen
Willen von den englischen Kriegshetzern in diesen Krieg gegen
Deutschland gezwungen wurde , dieses selbst besorgen wird . Das
polnische Beispiel hat gezeigt , daß es nicht gut ist , Deutschland
herauszusordern . Herrn Chamberlain und seinen Mitschuldigen
an diesem Kriege werden dann noch die Augen ausgehen . Sie
werden dann vielleicht eines Tages Zeit und Muße haben ,
darüber nachzuoenken , ob sie gut beraten waren , als sie das
deutsche Friedensangebot als ein Zeichen der Schwäche aus¬
legten und ablehnten und statt besten Deutschland heraus -
sorderten !

Das deutsche Volk, durch den Nationalfozialismus zu
einöm stählernen Block zufammengefchweitzt, steht geschlossen
hinter feiner Führung , « nd vor dem Reich steht heute eine
ruhmreiche Armee und Luftwaffe und eine mit jungem
Ruhm bedeckte Marine . Im vollen Bewußtsein , daß das

Recht auf seiner Seite ist und daß es bis zuletzt alles getan
bat . um dielen völlig sinnlose«, ihm aufaezumnaenea Krieg

zu vermeiden , wird Deutschland mit der gewaltigen Wucht
seiner ganzen Bolkskrast diesen Krieg zu Ende sühren . Daß
dieses Ende in dem Entscheidungskamps des deutschen Vol¬
kes aber nur ein großer deutscher Sieg sein wird , dafür
bürgt uns Deutschen unsere eigene Bolkskrast «nd unser
Glaube an den Mann , der für uns das Höchste aus der
Welt ist :

Unser Führer !

Rcichsministcr von Rtbbcntrop hat Danzig wieder verlosten .
Danzig , 25 . Okt . Neichsautzenminister von Ribbentrop hat

nach der Kundgebung in Danzig die Stadt wieder verlassen .

Die Kriegsschuld der englischen Kriegshetzer belegt . — Englands
Kampfansage von Deutschland ausgenommen . — Das erste Aus¬

landsecho der Abrechnung Ribbentrops .
Nom , 25. Okt . Die große Rede des Reichsaußenministers in

Danzig , die den unwiderleglichen Beweis für den absoluten
Kriegswillen Englands gebracht hat , findet in Italien vollste
Zustimmung . Man mißt Ribbentrops Ausführungen allgemein
außergewöhnliche Bedeutung bei . Die Beweisführung dafür ,
daß England seit Jahren rnsgeheim und planmäßig den Krieg
gegen Deutschland vorbereitet hat und sich schließlich mit seiner
Garantie au Polen nur noch dry Vorwand zum Kriege gegen
Deutschland verschasjen wollte , sei erbracht .
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Mrlel Intereffvntes mis Soven
Singen » 24 . Okt . (Die Bluttat aufgeklärt . ) Den

Beamten der Stairtsanwaltschaft und der Kriminalpolizei
gelang es , die Bluttat in Singen aufzuklären . Wie berichtet ,
wurde dieser Tage das Ehepaar Vogel in Singen in ferner
Wohnung schwer verletzt aufgefunden . Die Frau wies
mehrere Schädelverletzungen und der Mann drei Messer¬
stiche im Oberschenkel auf . Vogel hat nun gestanden , seiner
Frau , mit der er in Unfrieden lebte , mit dem . Hammer
mehrere Schläge auf den Kopf versetzt zu haben , als er ,
von der Nachtschicht kommend , sie schlafend im Bett vor¬
fand . Um einen lleberfall vorzutäuschen , brachte er sich
selbst die Stiche bei . Der Täter wurde in Untersuchungs¬
haft genommen .

Odenwaldgranit für das Deutsche Stadion .
In den Steinbrüchen bei Affolterbach und Zotzenbach herrscht

jetzt reger Betrieb . Hier wird der schöne Trommgranit zu
großen Quadern gebrochen und behauen , um beim Bau des
Deutschen Stadions in Nürnberg Verwendung zu finden .

Hohcnaspcrg unter Naturschutz.
Asperg bei Ludwigsburg, , 24. Okt. Auf Veranlassung der

höheren Naturschutzbehörde ist der Landschaftslcil Hohenasperg
unter den Schutz des Reichsnaturschutzgesetzes gestellt worden .
Die Bewirtschaftung des bisher schon land - oder forstwirtschaft¬
lich genutzten Bodens in dem Landschaftslcil bleibt durch die
Verordnung unberührt .

Erstochen ausgefunden.
Worms , 24 . Okt . 2n der Admiral -Scheer-Stratze in Worms

wurde in der Nacht zum Montag ein 46 Jahre alter Mann
namens Wilhelm Lutz aus Roxheim , der in letzter Zeit in
Worms gewohnt hat , erstochen aufgefunden . Der Mann war
seit kurzem in Alzey beschäftigt und weilte zu kurzem Urlaub
in Worms .

Ver kreuzwirl von Kürzell
zum 17V. Geburtstag von Johann Georg Psass , dem Schwarz¬

wälder Volkshelden .
Fern von allem Getriebe der Welt , in der Einsamkeit eines

stillen Schwarzwaldtales wurde im Jahre 176g Johann Georg
Pfaff geboren , der einst in schwerer Zeit durch seine Tapfer¬
keit und seinen Glauben Vorbild für viele werden sollte. Der
Hintere Eietzenhof bei Reichenbach ist die Heimat dieses Volks¬
helden , und hier verbrachte er auch seine Jugend . Mit 11 Jah¬
ren besuchte er die Lateinschule, mutzte sie aber auf Wunsch der
Eltern bald wieder verlassen und wurde Bäcker . Doch nicht
lange danach begab er sich aus die Wanderschaft, wenn auch nur
für kurze Zeit und berührte u , a . die Städte Freiburg und
Kalmar . Dann aber wurde er in Kürzell setzhaft und lietz sich
hier als Bäcker und Wirt „Zum Kreuz" nieder . Dieser kleine
Ort sollte zum Schauplatz seiner heldenhaften Taten werden , die
seinen Namen in der badischen Heimat unvergessen werden
Netzen.

Es waren die Jahre 1797/99 , als die Franzosen in die Orten -
au einmarschierten und damit ein'e lange Zeit des Leidens für
diese blühende und fruchtbare Gegend einsetzte . Obwohl Kür¬
zell selbst ' neutral war , hatte es doch durch französische Truppen
zu leiden , denn es war von ihnen zum Aufmarschgebiet erklärt
worden . Durch die verlustreiche Schlacht bei Stockach im Jahre
1799 zogen sich die Franzosen bis gegen Kehl zurück und Kürzell
lag nun zwischen französischen und österreichischen Truppen .
Nun war die Stunde für den tapferen Kreuzwirt von Kürzell
gekommen. Es gelang ihm, als die Franzosen mit der Plünde¬
rung des Klosters Schultern beschäftigt waren durch einen fal -

Heiltvasier aus Va-ens Schmselquelkn in aller Well
Kaum ein zweiter Gau in Deutschland dürfte so reich mit

heilkräftigen Wassern gesegnet sein , wie die Südwestmark . Kein
Wunder , datz angesichts der Weltbilder , an der Spitze Baden -
Baden , die kleineren lange Zeit mehr oder weniger in das
Hintertreffen geraten waren . Zu diesen gehörten auch die zwi¬
schen Heidelberg und Bruchsal an der sogenannten Langebrücker
Senke gelegenen Schwefelbäder Langenbrücken und Mingols -
heim . In den letzten Jahren haben sie jedoch einen beachtens¬
werten Aufschwung genommen . Wahrend sie Jahre hindurch
als Veilchen im Verborgenen blühten , sind sie heute weit über
die Grenzen des Gaues Baden hinaus bekannt geworden .

Die Wässer , welche Schwefelquellen in geradezu verschwende¬
rischer Fülle spenden, gehören hinsichtlich ihrer chemischen Re¬
aktionsfähigkeiten zu den eigentümlichsten , die man sich denken
kann . Läßt man sie in Form von Fontänen emporsprudeln , so
verrät schon die Geruchswolke, die in der Umgebung entsteht ,
den Hauptbestandteil , nämlich Schwefelwasserstoff, der zum Teil
frei und schuld an dem charakteristischen Geruch ist . Noch mehr
aber lätzt ein einfacher Versuch auf die geheimnisvollen Kräfte
schlietzen, die in den Wässern schlummern. Ein silbernes Geld¬
stück in das Wasser geworfen , wird in kürzester Zeit schwarz ,
weil der Schwefelwasserstoff sich mit dem Silber zu Schwefel¬
silber verbindet . Gar mancher Badegast , der aus der Metall¬
industrie kam , bekam einen gelinden Schreck, wenn er sein
Badewasser und schlietzlich sich selbst ansah ; denn was er da zu
sehen bekam, hatte mit einem reinlichen Menschen nichts mehr
zu tun . Der Grund lag aber nicht etwa in einer körperlichen
Unreinlichkeit , sondern in dem unendlich feinen Metallstaub ,
der sich in den Hauptporen festgesetzt hatte , der mit Seife ein¬
fach nicht zu entfernen ist , der aber jetzt durch das Schwefel¬
wasser schwarz gefärbt und gewissermatzen herausgelöst wurde .

War das Schwefelwasser schon bisher bekannt und beliebt ,
wegen seiner günstigen Wirkungen bei Eicht , Ischias , Rheuma .
Stoffwechsel- und Frauenkrankheiten , so ist ihm gerade wegen
der oben geschilderten Eigenschaft ein neues und autzerordentlich
wichtiges Anwendungsgebiet erschlossen worden . Es gibt nun
einmal Volksgenossen, die durch ihren Beruf trotz aller Vor¬
sichtsmaßnahmen Metall Vergiftungen ausgesetzt sind . Es ist da¬
her kein Wunder , datz man gerade aus diesen Berusskreisen -
autzerordentlich viele Badegäste trifft , nachdem man in dem
Schweselwaster ein ganz natürliches Heilmittel gefunden hat .
Wie kräftig die Wirkung ist , kann man aus der Tatsache sehen ,
datz z . V . ein Körper , an dem schon einmal eine Metallsalbe als
Heilmittel verwendet worden ist , unfehlbar auf das Schwefel¬
wasser reagiert .

Man hat weiter festgestellt, datz die roten Gesichter vieler
Weinbauern keineswegs von einem starken Alkoholgenutz her¬
rühren ( der Weinbauer trinkt vielfach weniger Wein als andere
Leute , weil er ihn verkauft ) , sondern von mehr oder weniger
starken Arsenvergiftungen , herrührend von den Schädlingsbe¬
kämpfungsmitteln . Auch in diesen Fällen wird das Schwefel¬
wasser zum Gesundbrunnen Das sind nur wenige Beispiele,
die sich aber beliebig vermehren Netzen. Da es ganz unmöglich
ist , jeden Volksgenossen, der an und für sich eine Badekur nötig
hätte , auch eine solche zukommen zu lassen, hat man seit einiger
Zeit den Heilwasser-Versand (zunächst allerdings nur in Min -

goldshcim ) eingeführt . Heute verlassen bereits wöchentch
bis 7000 Flaschen die Bäder . Hauptabsatzgebiete sind
lich . die Bergbaugebiete und Städte , in denen bestinist,
mische Industrien ansässig sind . Wesentlich gefördert
Absatz durch die Beteiligung verschiedener Bergwerksdir «
an den Kosten, die durchaus richtig erkannt haben , datẑder Gesundheit der Gefolgschaft investierte Kapital die
Zinsen trägt .

Unsere badischen Schwefelbäder liegen zwar in einer
die wohl ihre Reize hat , die aber noch nicht so auf dem ;tierteller liegen , wie jene bekannten und großen Badeort
auch in dieser Beziehung ist man daran , Wandlung zu
und wer eines der Bäder vor mehreren Jahren besucht
heute wieder , der wird manche erfreuliche Neuerung
welche der verständnisvollen Zusammenarbeit von
Staat und Gemeinde zu danken ist und welche geeignet
den Aufenthalt angenehmer als bisher zu machen .

. - ....
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2m Schwefelbad Mingolsheim
Ausnahme : Georg Petri , Vm

schen Alarm ihren vorzeitigen Abzug zu bewerkstelligen. In
seiner schlichten Wirtstracht erkundigte Pfaff im Dienst der
Oesterreicher die feindlichen Stellungen und es gelang ihm , zum
Schutze von Kürzell eine Bürgerwehr zu gründen und sich als
Hauptmann an ihre Spitze zu stellen. Von nun an war er un¬
ter dem Namen „Kadett Baur " bei allen Unternehmungen der
österreichischen Truppen führend beteiligt . In kurzer Zeit nahm
er mehr als 800 Franzosen gefangen . Oft war er selbst in
höchster Gefahr , gefangen zu werden , aber durch sein ent -

Onssns Zportlsr iiairsn clc >8 Woil
Um die Handball -Stadtmeisterschast .
Ein Sonntag der lleberraschungen .

Im zweiten Durchgang um die Handballmeisterschaft von
Karlsruhe am vergangenen Sonntag gab es einige saftige
lleberraschungen , obgleich man eigentlich aufgrund der der¬
zeitigen Verhältnisse in den einzelnen Vereinen von diesem
Wort weniger Gebrauch machen sollte . Das Mannschaftsgesicht
ist in allen Vereinen von Sonntag zu Sonntag ein anderes ;
die Stärke der Mannschaft richtet sich ganz danach, ob von den
etatsmätzigen Spielern einige auf Urlaub sind oder ob man
wieder seinen „ Ersatz " einstellen mutz. Und nun zu den Spielen :

Tschft . Miihlburg besiegt Tschft . Durlach 8 :3 .
Das ist gleich die größte Ueberraschung, wenn man sich den

ersten Spielsonntag als Matzstab angelegt hat . Mühlburg ver¬
lor dort hoch gegen den Tv . Rintheim und Durlach gewann hoch
gegen den Tv . Linkenheim. Aber diesmal hatte Mühlburg
einige bewährte Kräfte zur Verfügung und konnte sich nach
guter Leistung einen verdienten Sieg und damit die ersten
Punkte holen . Dieser Sieg ist umso höher zu bewerten , da das
Spiel infolge der Unbespielbarkeit des Mühlburger Platzes in
Durlach stattsand , also aus des Gegners Feld errungen wurde .
Bei Halbzeit lag Mühlburg bereits mit 3 :0 in Front , dann
dreht Durlach mächtig auf und erzwingt den Gleichstand. In
einem kräftigen Endspurt sichern sich aber dann doch chie Gäste
den Sieg . Vorher gewinnt Durlachs Jgd . gegen Tv . Rüppurr
Jgd . mit 18 :3 Toren .

Nordstern Rintheim verliert gegen Tv . Mörsch 7 : 1V.
Auch dieses Ergebnis kommt unerwartet . Die Spielgemein¬

schaft Nordstern Rintheim/Reichsbahn hat den Vorteil des
eigenen Platzes nicht zum Sieg '

ausnutzen können und hat sich
nach schönen Leistungen der jungen Mörscher Mannschaft dem
Besseren beugen müssen . Man machte auch hier die Erfahrung ,
datz die jüngeren Spieler so langsam in das Fahrwasser des
Punktekampfes kommen . Noch etwas mehr Erfahrung , und so
manche Lücke wird bald ausgefüllt sein .

To . Rintheim — BsL . Grünwinkel 12 :2.
Im zweiten Spiel der Doppelveranstaltung in Rintheim gab

es den erwarteten Sieg des Turnvereins über den BfL . Grün¬
winkel , der von seiner etatmäßigen Mannschaft herzlich wenig
einzusetzen hat . Die schwache Eästevertretung konnte sich natür¬
lich gegen den zur Zeit in bester Form spielenden Rintheimer
Turnverein nicht durchsetzen und bleibt dadurch weiterhin ohne
Punkte .

Postsportoerein — KTV 48 17 :5.
Auch hier traf das bereit oben gesagte ein . Post konnte mit

einer bedeutend stärkeren Mannschaft wie letzten Sonntag gegen

die sich diesesmal meistens aus älteren Spielern zusammen¬
setzende KTV .- Mannschast auf denkbar schlechtesten Platzverhält¬
nissen zu diesem hohen Sieg kommen. Vorher kam die KTV .
46 Jugd . zu einem 9 :7-Sieg über Tv . Ettlingen Jgd .

Knappe 8 :S-Niederlage des To . Linkenheim gegen Tschft .
Beiertheim .

UM ein Haar und die größte Ueberraschung wäre in Linken¬
heim fällig gewesen. Mit Glück konnten die Gäste durch einen
guten Entspurt diesen knappsten aller Siege sicherstellen , nach
einem Spiel , das von der ersten bis zur letzten Minute einen
spannenden Verlauf nahm . Linkenheim hatte diesesmal eine
Reihe bester Kräfte wieder zur Verfügung und machte es den
Gästen sehr schwer . Bereits nach Spielbeginn zappelte das
Leder zweimal im Netz der Beiertheimer und Linkenheim ließbis zur Halbzeit nicht locker, sodatz eine 6 :4 -Führung erkämpftwurde . Als das Spiel 10 Minuten vor Spielende noch 8 :6 für
Linkenheim steht, zweifelt man kaum mehr an dessen Endsieg.
Doch mit letzter Kraft gelang den Gästen ein knapper 8 :9- Sieg ,
doch entspräche ein Unentschieden eher dem Spielverlauf . Recht
umstritten war die Leistung des Schiedsrichters , der sich bei bei¬
den Mannschaften bedanken kann, datz es zu keiner Katastrophe
kam . Im Vorspiel gewann die Jugend der Tschft . Beiertheim
gegen Friedrichstak Jgd . mit 7 :4 . Wieder einmal mehr wurden
anschließend die Freundschaftsbande zwischen den Turnern aus
Beiertheim und den Turnern ans Linkenheim , die schon seit
Jahrzehnten bestehen, enger geknüpft. Ein Beispiel echter
Sportkameradschaft auch nach schweren Kampf .

Im einzigen Spiel der Frauen gewann die Kombination
Phönix/Erünwinkel gegen den KFV . mit 3 :5 Toren . E.

Oeuie wie immer
unterrichtet das Heimatblatt der Tutmbergheimat ,
das „Durlacher Tageblatt " — „Pfinztäker Bote "
schnell und umfassend über alle Geschehnisse aus Land
und Welt

und ist mit seinem ausgezeichneten heimatlichen Teil d i e Hek.
matzeL.uNg aller Bewohnet von Durlach und seiner
Umgebung und dem Pfinztal .
-i-
Anerkannt ist der groß« Erfolg der Anzeigen in die»
sem Sprachrohr der Turmbergheimat .

schlossenes Auftreten entging er jedesmal diesem Geschicks
ist dank seiner Wachsamkeit und Tatkraft Kürzell inst
eines Trümmerfeldes von Verwüstungen und Plündem
verschont geblieben. —

Kaiser Franz von Wien verlieh dem Helden die Golden
dienstmedaille und bot ihm persönlich eine Stelle als
reichischer Offizier an , die aber Pfaff ausschlug. — Erst
Jahr 1800 sollte dem tapferen Kreuzwirt zum Verhängnis >
den. Denn es gelang den Franzosen , durch Verrat eines (
reichischen Korporals , Pfaff in einem Versteck zu stellen unl
fangen zu nehmen . Es sollte ihm nun ebenfalls das And
Hofer-Schicksal winken und er erwartete gefaßt die Stunde
Erschießung. Aber es kam anders . Denn auf Fürsprache
verschiedenen Seiten wurde er plötzlich frrigelassen , und
nochmaligen Verhaftung von französischer Seite entzog er
durch die Flucht nach Ripoldsau .

Damit war seine „große Zeit vorüber . Er trieb nacht
Kriege Salzhandel und mutzte schwere Jahre durchmachen ,
sollte ihm das Alter noch eine große Genugtuung bringen ,
konnte auf einer Fahrt nach Wien zu dem Monarchen i»
Hofburg gehen, für besten versunkenes Kaisertum er einst i
Wacht am Rhein und Schwarzwald gehalten hatte .

In unserer Zeit gedenkt die Ortenau dankbar ihrem ta
Helden durch die Aufführung ihres Heimatspiels „Der
wirt von Kürzell "

. Sein Name aber sei uns Vorbild
Tapferkeit und Einsatzbereitschaft auch in schwerster Zeit.

rr«Nd-turr
Donnerstag . 26. Okt . : 6 .90 Uhr Morgenlied , Nachrichtensschließend Gymnastik I (Glucker ) ; 6 .30 Uhr Aus Köln : U

konzeA 7,00 Uhr Nachrichten; 7 .50 Uhr Für dich daheim ;1Uhr Gymnastik II (Glucker ) ; 8 .20 Uhr Volkslieder ; 11.30 '
A " bmusik und Bauernkalender ; 12 .00 Uhr Mittaqskonzerk?Uhr Nachrichten; 13 .00 Uhr Mittagskonzert (Fortsetzung) ;

^o -00 Uhr „Hör mit mir — von drei bis «
Uhr Musik am Nachmittag ; 17.00 Uhr Nachrichten ; -

Uhr Aus Zeit und Leben ; 18.30 Uhr Vom Deutschlands -*!
Aus dem Zeitgeschehen ; 19 . 10 Uhr Vom Deutschalndsender : >
richte ; 19.30 Uhr Zwischenmusik ; 19.45 Uhr Vom Deutschssender : Politische Zeitungs - und Rundfunkschau; 20 .00 Uhr ?
richten ; Anschließend Uebertragung vom Deutschlandsender;lUhr Nachrichten.

Freitag , 27. Okt . : 6 .00 Uhr Morgenlied . Nachrichten; A
tzend : Gymnastik I ( Glucker ) ; 6 .30 Uhr Frühkonzert ; 7 .0, -
Nachrichten; 7.50 Uhr Für dich daheim ; 8.00 Uhr Gymnast»
( Gluckert ; 8.20 Uhr Volkslieder ; 11 .30 Uhr Volksmusik '
Bauernkalender ; 12 .00 Uhr Mittagskonzert ; 12.30 Uhr NaE
tcn ; 13 .00 Uhr Mittagskonzert (Fortsetzung) : 14 .00 Uhr ^
richten ; 15 .45 Uhr Aus dem Skizzenbuch der Heimat ; 16UtNachmlttagskonzert ; 17 .00 Uhr Nachrichten; 17.15 Uhr M
kalender ; 18.00 Uhr Aus Zeit und Leben ; 18 .3llllhr Vom D«*
landsender : Aus dem Zeitgeschehen 19 .10 Uhr Aus Berlin:
richte ; 19.45 Uhr Vom Deutschlandsender: Politische Zeithund Rundfunkschau; 20.00 Uhr Nachrichten; Anschließend ll*
tragung vom Deutschlandsender; 22.00 Uhr Nachrichten.

Tages-Anzelger
Mittwoch , de» 25. Oktober 1V39 .

Bad . Staatstheater : „Madame Butterfly " .
Skala : „Das Ekel".
Markgrafen : „In letzter Minute ".
Kali : „Menschen, Tiere , Sensationen ".
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Nde Buchspende « in Kraftquell für unsere Soldaten .
--

^
dielen Tagen sammeln in den Städten und Dörfern des

Baden die Block- und Zellenleiter der Partei in allen
6 ^

lien Bücher für die Wehrmacht , die zu
' Vüchereien

^ "
mmenqesaßt den Truppenteilen des Heeres , der Luftwaffe
der Kriegsmarine und vor allem den Lazaretten zugeteilt

"
n schwere Dienst unserer Soldaten fordert in den

^ stunden Entspannung . Für die Zeit der Erholung und

« ' kteianimlung den Männern im feldgrauen Rock unterhal -

. ndcn und erbauenden Lesestoff zur Verfügung zu stellen , ist
"

- „ Aufgabe . Wir wissen , das, dem Kämpfer das gute deut -
^ Buch « in unentbehrlicher Freund sein kann . Jeder Volks -

aiie des Gaues Baden trägt deshalb durch eine Buchspende

dazu bei . reichhaltige Büchereien den Soldaten zur Verfügung

Volksgenossen muh es eine Selbstverständlichkeit sein ,
die besten Bücher zur Spende gerade gut genug

M Die Sammlung darf nicht etwa dazu dienen , den Bücher¬
schrank von überflüssigem Zeug zu befreien . Wenn das Ab -

Liednchmen von liebgewordenen Büchern auch oft schmerzlich
Lteinen mag , für unsere Soldaten ist nichts zu wertvoll . Eie

sgr uns das Höchste, ihr Leben , ein . Jeder beweise auch
dieser Sammlung seinen Willen , der Front am Feind zu

Mtzn wo immer ein Ruf zu dieser Hilfe ergeht . Warte -auch
^ mand mit der Auswahl der Bücher , bis der Vlockleiter vor -

tzMt sondern suche jeder umgehend geeignete Bücher aus , da -
?Mste der Sammler sofort in Empfang nehmen kann . Mit ie -
"Mn Buch vermitteln die Volksgenossen unseres Gaues einem
tkrmtsoldatcn ein stärkendes Erlebnis als Kraftquell für seinen

M - tz.
.

Durlachs ältester Mitbürger zur letzten Ruhe geleitet
^ Durlach , 25 . Okt . Gestern wurde Durlachs ältester Mitbi « -
' Or . Registrator a . D . Friedrich Blum , auf dem hiesigen Berg -
' - ^

ch-of zur letzten Ruhe beigesetzt . Der Gedächtnisfeier für den

. torbenen in der Friedhofskapelle legte Stadtpfarrer Beisel'
ysalMwort zugrunde und lieg noch einmal das so reich ge-

xte Leben dieses im hohen Alter von fast 95 Jahren Ver -
rbenen erstehen . Abschließend erklang durch die Stille der

tiedhofshalle das Lied „Nun ruh in Gott "
. Dann geleitete

» an den Verstorbenen zur letzten Ruhestätte , wo nach der Ein¬

stellung. als Vertreter der Volksbank Durlach , Direktor Rich¬
er das Wort ergriff und daran erinnerte , dag mit dem Ent -

Waftnen nun das letzte der 37 Gründungsmitglieder durch den
Lü > abberusen wurde . In herzlichen Abschiedsworten würdigte
st die Verdienste des Toten und versicherte, dag der Name Fried -

^ » ch Blum mit der Volksbank Durlach auf immer verbunden
^

Üziien wird . Namens des Gesangvereins „Liederkranz "
, dem

d« Verstorbene seit dem Jahre 1865 angehörte , gedachte Ge -
« rbcschuldirektor Merkleder Verdienste , welche sich der Ver¬

glichene um das deutsche Lied erworben hat . Gern sang ihm zu
^ jkbzeiten der Verein alljährlich zu seinem Geburtstag seinen
LHieblingschoral „Harre meine Seele " sowie Volks -, Heimat - u .
tjkteilandslieder . Nun ist Stille eingekehrt und Trauer in den
jliihen des Vereins und , gesegnet mit hohem Alter , schlummert
j« rege Förderer des deutschen Liedes der Ewigkeit entgegen .'
Sein Name wird in den Reihen des Männergesangvereins
^ iederkranz" unvergessen bleiben . Namens des Vürgervereins

- ,« idmete der stellvertr . Vereinsführer Barthlott dem Toten
herzliche Worte des Dankes . Herzlichen Abschied nahm die Vcr -
Mgung der „Alt -Durlacher "

, deren Senior er war , von dem*
Wten Freund , der bis in sein gesegnetes Ereisenalter das Band

^ .hst Kameradschaft unter den Alt -Durlachern immer enger zu
lüpfen verstand . Nun hat unser ältester Mitbürger auf dem
^Mnen Bergsriedhof an der Seite seiner vor 25 Jahren verstör¬
tsten Gattin seine letzte Ruhestatt gefunden . Er ruhe in Frie -

Veutschlands Jugend tritt an — Umfangreiche flusdiidungsvorschtisten ertasten
Die Dienststelle des Jugendführcrs des Deutschen Reiches gibt

bekannt :

Für die Leibeserziehung der Hitlerjugend in der Kricgszeit
ist in diesen Tagen von der Rcichsjugendfiihrung , Befehlsstelle ll ,
eine Ausbildungsvorschrift erlassen worden . Danach wird die
Leibeserziehung der Jugend auch im Krieg unter Berücksichti¬
gung besonderer Ausgaben mit allen Mitteln sortgeführi . Ziel
ist die Gesunderhaltung und Förderung der körperlichen Lei¬
stungsfähigkeit der gesamten Jugend .

Für die Hitlerjungen vom 18. bis um vollendeten 18. Lebens¬
jahr tritt eine Spezialausbildung im Eeländedienst und Klein¬
kaliberschießen hinzu . Da sie in der Woche durch ihre Berufs¬
arbeit in Anspruch genommen sind , findet diese Sonderausbil¬
dung grundsätzlich nur Samstagsabends und Sonntags statt .
Dafür entfällt die Teilnahme an den Leibesübungen . Jedoch
können die 16—17-Jährigen an einem Abend in der Woche und
an zwei Sonntaxnachmittagen am freiwilligen Leistungssport
teilnehmen . Mit dieser vormilitärischen Ausbildung , die im
Einvernehmen mit dem Oberkommando der Wehrmacht und des
Heeres erfolgt , bereitet die Hitlerjugend ihre drei ältesten Jahr¬
gänge (1923, 1922 und 1921) planmäßig auf den Wehrdienst vor
und sichert unserer Armee einen mit Gelände und Schußwaffe
bereits vertrauten Nachwuchs . Diese Ausbildung erstreckt sich
über einen Zeitraum von sechs Monaten und schließt mit einer
Prüfung ; bei Bestehen der Prüfung erhält der Teilnehmer den
K - Ausbildungsschein verliehen .

Für die 14 —15jährigen Hitlerjungen wird noch kein Schietz -
und Gelündedienst durchgejührt . Für sie ist eine Ausbildung in

der Grundschule der Leibesübungen vorgesehen . Soweit es sich
um Schüler handelt wird der Dienst an einem Wochentag in
einer Doppelstunde lmrchgeführt ; berufstätige Hitlerjungen die¬
ses Alters sollen abends keine Sportausbildung mehr erhalten ,
sondern hier ist diese Doppelstunde während der Arbeitszeit
vorgesehen . Darüber hinaus wird an zwei Sonntagen im Mo¬
nat für zwei Stunden von allen Hitlerjungen dieses Alters ge¬
meinsam die Grundschule der Leibesübungen vurchgeführt . Sie
haben ferner alle Gelegenheit , an dem freiwilligen Sport teil¬
zunehmen .

Unsere 19—14jährigen Pimpfe sind ausAnordnung des Reichs¬
jugendführers weitgehend für Sammelaktionen eingesetzt . Fer¬
ner hat der Dienst des Jungvolks bis aus weiteres mit Sonnen¬
untergang beendet zu sein . Aus diesem Grunde werden z . B .
Fahrten , Geländespiele und Luftgewehrschietzen vielfach ausfal -
len müssen .

Durchgeführt wird jedoch als wesentlichster Bestandteil des
Jungvolkdienstes wöchentlich eins Doppelstunde Leibesübungen .
Ferner kann der freiwillige Leistungssport der Pimpfe an zwei
Sonntagvormittagen im Monat zur Durchführung gelangen .
Dort , wo Sammelaktionen ausfallen , werden der Leistungssport
und die Grundschule der Leibesübungen wieder verstärkt in den
Dienstbetrieb ausgenommen .

Die Ausbildungsvorschrift gibt zunächst den Einsatz in der
Zeit vom 15 . Oltober 1939 bis 15 . April 1940 bekannt und ent¬
hält alle Angaben über den Ausbildungsstoff in jeder Woche
des Winterhalbjahres . Als Uebungsleitcr für die vormilitäri¬
sche Ausbildung werden Angehörige von Parteigliederungen und
von der Wehrmacht die HI . unterstützen . Für die Sonderforma¬
tionen der Hitlerjugend ergehen noch zusätzliche Anordnungen .

richten^
köln : 8W
aheim;

11.30

bis mtt-°
chten

'

standst«
send « :
veutsW
1 Uhr -
rnder ; >

n ; Anst
! 7.00 i
ymnasn
smusik,
>r NaL
Uhr 0

hr
om '-
Zerlin : i

Zeiw
"

end
:n.

Es gibt wieder ein Ei pro Versorgungsberechtigter .
Lnrlach, 25. Okt . Wie uns mitgeteilt wird , gelangt in der

linsenden Woche auf den Abschnitt L 48 der neuen Lebens¬
mittelkarte für jeden Versoxgungsberechtigten ein Ei zur Au ?-
0»he, das bei der Verteilungsstelle abgeholt werden muß , von
»Acher auch die letzten Belieferungen mit Eiern erfolgten .

Vom Obst - und Gartenbauverein Durlach .
Dllilach, 25. Okt . Wie bereits bekannt , wird heute nachmit -

,
» 8 im Blick auf die Weinlese , die zur Zeit im Gange ist , eine' weitere Menge Zucker zur Weinzuckerung im Lager der Der -

in der Pfinzstraße ausgegeben .

Wichtig bei Bezug von Kinderkleidern .
. . 25. Okt . Immer noch besteht bei vielen Volksge -

«Wn die Auffassung , daß man auch Kinderkleider „auf Vorrat "
Men kann , d . h . daß man sie nach der Körpergröße kauft .

- Ii .so ^ uf «auf Zuwachs " ist nicht statthaft . In der Er -
mzert ; L ' 5« rung für den Bezug von Kleidungs - und Wäschestücken für

1 bis 3 Jahren heißt es , daß die Abgabe . dieser
E «streng nach der für das jeweilige Alter geltenden" henordnung zu erfolgen " hat . Diese Bestimmung istDiese Bestimmung ist

in der Praxis wiederholt mißverstanden worden . Maßgebend
für die bezugscheinfreie Abgabe ist das Alter , nicht die Körper¬
größe des Kindes . Das bedeutet , daß der Verkäufer sich jeweils
über das Lebensalter des Kindes , für das Kleidung oder Wäsche
gelaust werden soll , unterrichten muß . Es darf also nicht
„auf Zuwachs " gekauft oder verkauft werden .

»
Kriegshilfsdienst der Abiturientinnen .

Wie bereits in der Presse kurz erwähnt wurde , können sich
die Abiturientinnen , die Kriegshilfsdienst zu leisten haben , bei
der NS . - Frauenschaft , Abteilung Hilfsdienst , melden , um von
hier aus in der Hauptsache in der Nachbarschaftshilfe
eingesetzt zu werden . Die Ortsabtcilungsleiterin trägt die Ver¬
antwortung dafür , daß die einmal eingesetzte Abiturientin lau¬
fend beschäftigt wird . Der Einsatz erfolgt grundsätzlich ehren¬
amtlich . Zur Ersparung besonderer Kosten soll er darum mög¬
lichst im Heimatort des Mädels erfolgen .

Ostern 1940 stellt die Ortsabteilungsleiterin des Hilfsdien¬
stes eines Bescheinigung aus , die genaue Angaben darüber
enthält , wo , zu welchen Zeiten und zu welchen Ausgaben die
Abiturientin eingesetzt war . Diese Bescheinigung wird der
Kreisabteilungsleiterin vorgelegt , die dann von sich aus die Be¬
scheinigung über ordnungsmäßig abgelebtsten Kriegshilfsdienst
ausstellt . Auf Grund dieser Bescheinigung erhält die Abi¬
turientin von ihrer Schulbehörde das Reifezeugnis ausgestellt .

Die DAF . setzt ihren technischen Fernunterricht ein .
Die Gauwaltung der DAF . teilt mit : Die Deutsche Arbeits¬

front hat einen technischen Fernunterricht geschaffen , der es ge¬
stattet , auch in schwierigsten Zeiten den für unsere Wehrwirt¬
schaft notwendigen Nachwuchs an Ingenieuren und technisch
vorgebildeten Arbeiter « sicherzustellen . Durch Teilnahme an
diesem Fernunterricht kann sich jeder technisch Interessierte , be¬
sonders der ältere Lehrling und der junge Arbeiter in dem
Maschinen -, Elektro - und Baufach , unabhängig von Zeit , Ort
und Lehrkraft Weiterbilden . Dem technisch- wissenschafrlich Be¬
fähigten wird außerdem die Möglichkeit geboten , nach vollende¬
tem Heimstudium eine ordentliche Ingenieurschule zu besuchen .
Nähere Auskunft erteilen die Berufswalter der Deutschen Ar -,
beitsfront und der zuständige Betriebsobmann .

» Die NS .- Frauenschast richtet Kinderstuben ein .
Es wird von der NS . - Frauenschaft , Abteilung Hilfsdienst ,

angestrebt , daß in Orten , wo die NSV . Kindergärten oder Kin¬
dertagesstätten noch nicht erstellen konnte und die Betreuung
von Kindern erwerbstätiger Frauen immer dringender wird ,
Kinderstuben eingerichtet werden . Diese Einrichtung gilt
als Kriegssonderaktion , die nach Beendigung der augenblick¬
lichen Lage wieder außerKrast gesetzt wird . Wann die Kinder¬
stuben . täglich geöffnet sind , wird nach den örtlichen Gegeben¬
heiten festgelegt unter Berücksichtigung von Fabrikschluß , Schicht¬
wechsel usw . Die Führung und Betreuung der Kinderstuben
sollen die Kindergruppenleiterinnen durchführen oder Mädel
und Frauen , die sich für diese Arbeit eignen .

Wir sind überzeugt davon , daß diese Einrichtung von den er¬
werbstätigen Müttern mit Freude begrüßt wird , die , wenn sie
ihre Kinder in guter Hut wissen , ohne Sorge ihrem Beruf nach¬
gehen können .

Dem badische « Weinbau wird seboise «
haben an dieser Stelle schon wiederholt auf die Bedeu - j sollen durch Kreuzungszüchkung qualitativ und quantitativ«es Weinbaues für die badische Landwirtschaft und damit al -; die llllon bestellenden erzielt werden

auch für die heimische Erenzlandwirtschaft verwiesen .
^ einbaugebiet am Oderrhein zählt mit zu den bedeutend -
^ roßdeutschlands .^ züchterischen Bearbeitung und der dadurch bedingten

des Weinbaues schenken Reichsnährstand und Staat
Beachtung . In Freiburg ist am Hinteren Schlier -

«m neues bedeutsames Züchtungsinstitut ins Leben ge¬
worden , die „ Reichsrebenzüchtung Baden "

, der die Züch -""d Verbesserung des gesamten badischen Weinbaues ob -
^

Leiter dieser „Reichsrebenzüchtung Baden "
, Dr . Zimmer -

«richtet über die bedeutsamen und seltenen Aufgaben
aüchtungsstelle noch folgende Einzelheiten : 1937 hat der

ül
' "^ r für Ernährung und Landwirtschaft die Rebzucht -

^ 8en der deutschen Weinbauanstalten von diesen abge -
ytz9d jn der Reichsrebenzüchtung zusammengeschlossen ,

^
»« nbaugebiet hat eine Zuchtstelle . Für Baden ist dies
>>

*bbenzüchtung Baden "
, mit dem Sitz in Frei -

die züchterische Bearbeitung des gesamten badischen
.obliegt .

»Mgsten Zuchtziele sind folgende : Erstens müssen die
Sorten durch Auslese geeigneter Stöcke in enger"ibeit mit der Praxis verbessert werden . Zweitens

hochwertigere Sorten als die schon bestehenden erzielt werden
unddrittens neue Sorten geschaffen werden , die widerstands¬
fähig gegen Pilzkrankheiten sind , also nicht gespritzt zu werden
brauchen . Weiterhin werden „Unterlagen " der Rebe benötigt ,
die bei völliger Widerstandsfähigkeit gegen die Reblaus eine
gute Verträglichkeit mit dem Edelreis und gegenüber den Bo¬
denverhältnissen aufweisen .

Da in Freiburg zahlenmäßig ganz unbedeutendes Zucht¬
material und nur eine sehr beschränkte Fläche vorhanden war ,
muß die Reichsrebenzüchtung Baden ganz neu ausgebaut wer¬
den . Ein größeres zusammenhängendes geeignetes Gelände
wurde am Hinteren Schlierberg käuflich und zum Teil pacht¬
weise erworben . Schon 1938 waren dort 356 Meter Frühbeete
für die Sämlingsanzucht in Betrieb .

Im Frühjahr 1939 wurden zwei Treibhäuser erstellt , wovon
eines jetzt noch verlängert wird . Ein Massivbau , der gleich¬
zeitig die Treibhäuser verbindet , nimmt die notwendigen Ar -
beitsräume auf . Aussichtreiche Neuzüchtungen werden zu¬
nächst von der Zuchtstelle selbst geprüft , um dann bei Eignung
an den Reichsnährstand zur weiteren Prüfung abgegeben zu
werden . Die verschiedenartigen Boden - und Klimaverhältnisse
des badischen Weinbaugebietes lassen es notwendig erscheinen ,
späterhin noch kleinere Zuchtgärten über das Land zu verteilen .

Wo stehen alte Nähmaschinen ?
Der Reichsinnungsverband des Mechanikerhandwerks ist be¬

auftragt worden , alte , nichtsleistungsfähige Nähmaschinen , die
außer Betrieb gesetzt worden sind , zu erfassen . Diese Maschinen
sollen nach Instandsetzung bezw . Umänderung für Arbeiten ver¬
wendbar gemacht werden , die jetzt besonders notwendig sind .
Nähmaschinen , - motoren , Untergestelle usw . , die jetzt vielleicht
achtlos auf Böden oder in Kellern herumliegen , werden fach¬
männisch hergerichtet werden .

Die Reife - und GaftsiäiLenkarte
WPD . Mit Wirkung vom 23. Oktober U989 wird eine Neise -

und Gaststätteuknrte geschaffen , die die Durchführung einer
reibungslosen Verpflegung in den Gaststätten ermöglicht . Auf
die Einführung der Kartenpflicht für bewirtschaftete Lebens¬
mittel in den Gaststätten - und Veherbergungsbetrieben kann
aus sozialen und versorgungspolitischen Gründen nicht verzichtet
werden . Die Reise - und Eaststättenkarte gilt im ganzen Reichs¬
gebiet . In der Auswahl der Gaststätte besteht volle Freizügig¬
keit .

Die Reise - und Eaststättenkarte kann für die Dauer von
. vier Wochen , also für die übliche Bezugsscheinperiode , aber

auch für einen kürzeren Zeitraum (zwei oder eine Woche ) durch
Umtausch bei der zuständigen Kartenstelle ( Ausgabestelle der
Haushaltkarten ) erworben werden .

Dis Reise - und Gaststättenkarte kann nicht nur von Reisenden ,
sondern auch von jedem Volksgenossen , der eine Gaststätte besu¬
chen will , gegen die Haushaltkarte bei der zuständigen Karten¬
stelle eingetauscht werden . Junggesellen , verheiratete Berufs¬
tätige , die wegen der weiten Entfernung ihres Arbeitsplatzes
von der Wohnung auf die Mittagsmahlzeit in der Gaststätte
angewiesen sind, Reisende , Urlauber , jeder , der den Wunsch eines
gelegentlichen Gaststättenbesuches hat , erhält eine Reise - und
Eaststättenkarte und kann für die einzelnen Abschnitte der Reise -
und Gaststättenkarte aus bewirtschafteten Lebensmitteln her¬
gestellte Speisen in den Gaststätten einnehmen .

Wer regelmäßig in einer Gaststätte ißt , wird sich eine Reise -
und Gaststättenkarte für vier Wochen aushändigen lassen . Wer
gelegentlich allein oder auch mit seinen Familienangehörigen
in einer Gaststätte ißt , erwirbt eine Reise - und Gaststättenkarte
für eine oder zwei Wochen . Auch die ein - oder zweiwöchentliche '
Teilkarte kann in einem Zeitraum von vier Wochen zur Ver¬
pflegung in den Gaststätten verwendet werden . Abschnitte der
Reise - und Eaststättenkarte , die nicht zum Verzehr in den Gast¬
stätten benutzt werden , berechtigen zum Einkauf beim Fleischer
oder beim Lebensmitteleinzelhändler .

Die Reise - und Eaststättenkarte besteht aus einer Brot¬
karte , einer Fleisch - und Nährmittelkarte , einer
Butter - und Fettkarte . Die Brotkarte ist in Abschnitte
zu 50 Gramm bzw . zu 25 Gramm unterteilt . Die Fleisch - und
Nährmittelkarte ist ebenfalls in Abschnitte unterteilt und ent¬
hält Abschnitte für Fleisch oder Fleischwaren zu je 50 Gramm
und Nährmirtelmarken zu je 25 Gramm . Die Butter - und Fett¬karte enthält Teilabschnitte für je 5 Gramm Butter , Teilab¬
schnitte für je 5 Gramm Margarine , Teilabschnitte für je
5 Gramm Schweineschmalz usw . und Teilabschnitte für je 62,3
Gramm Käse .

Für alle Fleischspeisen , für deren Zubereitung Fett
gebraucht wird (nicht für Kochfleisch usw .) , mutz neben dem
Fleischabschnitt ein Fettabschnitt abgegeben werden . Für eine
Mehlspeise gibt der East einen Teilabschnitt der Brot¬
karte ab . Hier beträgt das Verhältnis 75 :100 . Für einen Teil¬
abschnitt der Brotkarte über 100 Gramm erhält der East also
eine Mehlspeise , für deren Verstellung 75 Gramm Mehl gebrauch !
werden . Die Einzelabschnitte der Karte sind perforiert undkönnen leicht abaetrennt werden .

— Verschärfte Bestimmungen für die Weiterbenuhung von
Kraftfahrzeugen . Der Reichsverkehrsminister hat die Verord¬
nung über die Weiterbenutzung von Kraftfahrzeugen in wich¬tigen Punkten geändert . Das Privileg der militärisch beorder¬ten oder frei -gestellten Kraftfahrzeuge , die bisher ohne weiteresmit dem roten Winkel gekennzeichnet wurden , ist weggefallen .Dre beorderten und frei - gestellten Fahrzeuge müssen

'
sich jetztgenau so eine Prüfung hinsichtlich des öffentlichen Interessesan der Weiterbenutzung gefallen lassen wie jedes andere Fahr¬zeug . Weiter wird in der Verordnung nunmehr eindeutig klar -gestellt , daß für die Vewinkelung ausschließlich zuständig ist die

Zulassungsstelle für Kraftfahrzeuge , und daß diese bei ihrer
Entscheidung an keinerlei Bescheinigungen usw . anderer Stel¬len gebunden ist, sondern ausschließlich an die Gesetze, an dievom Reichsverkehrsminister zur Durchführung getroffenenAnordnungen und an ihr pflichtmäßiges Ermessen . Mit derneuen Verordnung ist jetzt die rechtliche Grundlage für einserhevliche Verschärfung der Handhabung der Bestimmungenüber die Weiterbenutzung von Kraftfahrzeugen geschaffen .
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Söllingens Turnverein reisie lei « können
Söllingen , 25 . Okt. Am vergangenen Sonntag beging der

Turnverein Söllingen , der sich in unserem Ort allgemeiner Be¬
liebtheit und Förderung erfreut , seine traditionelle Herbstfeier ,die wieder vielseitig unterhaltend ausgestaltet war und einen
Einblick gab in die im letzten Halbjahr geleistete Arbeit . Nach¬
dem schon der „Kinder -Nachmittag " einen guten Besuch aufwies ,
konnte am Abend bei vollem Hauie ein vielseitig interessieren¬
des Programm adrollen , das mit frohen Marschklängen des
hiesigen Musikvereins , oer sich dein Turnverein wieder in aner¬
kennenswerter Weise zur Verfügung gestellt hatte , seinen Auf¬
takt nahm . Anschließend fand im Auftrag des Vereinsführers
Herr Specker herzliche Erußworte an die Erschienenen, wies
darauf hin , daß wohl die Vereinsarbeit durch den Krieg nicht
mehr so aktiv durchgeführt werden kann, da ein Teil der besten
Kräfte zu den Fahnen gerufen wurde , dennoch fehlt es auch
jetzt an Kameraden nicht, die gern die Turnstunden besuchen . Er
gab der Hoffnung Ausdruck, daß stch insbesondere die Jugend
noch zahlreicher zu den regelmäßigen Turnstunden einfindet .
Nun rollte ein schönes Programm ab , das wieder einmal zeigte,
daß die deutsche Turnsache beim Turnverein Söllingen in besten
Händen liegt . Ausgezeichneten Uebungen am Pferd und Bar¬
ren folgte ein temperamentvolles , fein durchdachtes Bodentur¬
nen , in welchem, wie an den Geräten , unsere anwesenden Feld¬
grauen mit den Vereinsmitgliedern wetteiferten und bei den
zahlreichen Zuschauern Beifall auf Beifall fanden . Doch auch
die Damenriege kam zu ihrem Recht und die tadellos ausgerich-
tet durchgeführten Keulenübungen , sowie die Hebungen am
Schwebebalken und nicht zuleyt die schönen Volkstänze und
Reigen fanden den ungeteilten Beifall der Besucher. Schöne
Pyramiden , sicher gestellt, bildeten den Abschluß des ersten Tei¬
les des umfangreichen Programms . Nach einer kurzen Pause ,in welcher es allerlei zu gewinnen gab und mancher ein
schönes Geschenk in Empfang nehmen konnte, konnte der mit
großem Beifall begrüßte feldgraue Hexenmeister seine urwüchsig
aufgebaute Arbeit beginnen . Er hexte im wahrsten Sinne des
Wortes alles herbei und aus Kisten, Kästchen u . aus allen mög¬
lichen Ecken brachte er seine klingenden , klirrenden und viel¬
farbigen Hexenwerke zum Vorschein . Ja , Geschwindigkeit ist
seine Hexerei — diesem alten Sprichwort verhalf er wieder ein¬
mal zur vollen Wahrheit und führte dabei die staunend folgen¬

den Besucher in das Land des frohen Lachens und der glück¬
lichen Sorglosigkeit . Nur zu schnell vergingen die schönen Stun¬
den und nachdem man auch diesem Künstler wahre Beifallsstürme
zollte, ließ man den schönen Abend im Kreise der Turnerfamilie
mit einem schönen Tänzchen, zu welchem der Musikverein , der
für die musikalische Ausgestaltung des Abends ausgezeichnet
Sorge trug , aufspielte , ausklingen . Allen Besuchern werden die
schönen Stunden der Abkehr vom grauen Alltag noch lange in
Erinnerung bleiben .

Der Film „Heimat " in Söllingen .
Söllingen . 25 . Okt. Am kommenden Sonntag gelangt seitens

der NS -Eaufilmstelle der nach dem gleichnamigen Schauspiel
von Sudermann gedrehte Film „Heimat " in unserem Ort zur
Vorführung . Das Filmwerk hat überall , wo es zur Vorführung
gelangte , den ungeteilten Beifall gefunden und wird auch hier
dem Interesse der großen Zahl der Söllinger Filmfreunde be¬
gegnen. Ein interessantes Beiprogramm leitet diesen Filmabend
ein .

«-

Jetzt ist es an der Zeit . Klebgiirtcl anzulegen .
Bcrghausen , 25. Okt . Nur zu gut ist es bekannt , daß jetzt die

Jahreszeit gekommen ist, in welcher die Obstbaumschädlinge zu
„wandern " beginnen und sich unter der Rinde der Bäume ihren
Unterschlupf suchen . Es ist deshalb höchste Zeit für alle Obst¬
baumbesitzer, an die Anlage von Klebgiirteln zu Lenken . Hier¬
zu wird uns geschrieben :
ws i,r zeyr höchste Zeit , die Leimringe zur Bekämpfung des
Frostspanners anzulegen , denn sobald kühlere Witterung ein-
tritt , erscheint bei uns der Schmetterling des Frostspanners .
Besonders abends können wir das Männchen dieses Schädlings
im Lichtkegel der Fahrradlampen , Autoscheinwerfer usw . in
mehr oder weniger großer Zahl beobachten. Die Weibchen des
Frostspanners sind allerdings slugunfähig . Sie können nur durch
- ' mporkriechen am Stamm in die Baumkrone gelangen . Dui .-',
oas Anlegen von Leimringen wird jedoch dem flugunsähigen
Weibchen der Weg in die Baumkrone zur Eiablage versperrt .
Das Leimringverfahren hat sich im allgemeinen schon reibt out

eingebürgert und wird mit gutem Erfolge angewandt .
Stamm muß von Rindenschuppen gründlich gereinigt'ramit der Leimring sachgemäß angelegt werden kann .
Papier wird möglichst eng anliegend um den Stamm
bei Hochstämmen etwa in Brusthöhe , bei Formbäumen ^
den Aesten . Sind die Bäume mit einen, Stützpfahl versehe» ?
erhält auch dieser einen Leimring . Man verwende nur ^
für diesen speziellen Zweck hergestellte Raupenleimp ^
Gewöhnliches unpräparierjes Papier genügt nicht. Der
soll von hoher und langer Klebkraft fein . Ende Februar wey^die Leimringe abgenommen und vernichtet . Unterhalb des
rings findet man häufig auf der Baumrinde in größerer Rnw
abgelegte Eier . Diese müssen ebenfalls unschädlich
werden.

Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft, Duü,Mittelstr . «. Geschäftsstelle: Adolf Hitlerstr . SS. Fernspr ,Hauptschriftletter und verantwortlich für Politik und
Robert Kratzert ; stellvertr . Hauptschristleiter und oerantrvm
für den übrigen Textteil : Luis« Dups , verantwortlich fh,
Anzeigenteil Luise Dups , sämtl . in Durlach . Zur Zest
Preisliste 5 gültig .

v » i»lL8aL >n »L
kür die wollltueaden Deweis« lierrllcber Tag. !

vukme an dcw sotiMsrrlioticn Verluste meiner un-
verZeLUetisn krau , unserer trsusorxendea titulier

xed Vols
ssssen wir LukriedtlZen Dank, kesonders danken !vir dem Herrn Vikar Votlnardt kür dis tröstenden
bVorte , den kranke -isvkwcetern Berta u . küarie küribre aukopkernde Liiere , ebenso allen die siewahrend ihrer lausen Krankheit mit Lesuoh und
lledesgaden erkreutsa . kerner kür dis vielen kruor-
u Llumenspendea und allen dis idr das letzte (Ge¬leits rur Küheslätte Zaden, sei edenkalls herrlich
8sdankt .

Kamens der trauernden Hinterbliebenen :
v «i»L, bVerkmeister a. v

l ^oiles -^ NLeiKe
kleine liebe Kran , unsere berrensAvte Llutter,Oroümutter , Schwester , Schwägerin und Tante

liollmnno Wockersittuirer
xed . -kunx

wurde nm vlenstaz abend unerwartet aus dem
Oeden adderuken.

DOUI- äO» . 24 . Oktober 1939 .
KlMei-utrsLe 4

ln tieker Trauer :
Schlosser

ged . VVackersüauser
und kokelkind

Installateur
Trauerkeier ln der Dorischer kriedliokkupells

« m Donnerstag , 26 . Oktober 1939, nachmittags
4 Obr.

krsmierunA am Treltaz ln Karlsruhe .

. . . vnc ! obsncls
IN 5

Die letzte« Waggon

MstW » . MGirm
treffen diese Woche laufend ein, sowie

Tafeläpfel
und Werden dieselben täglich von 9 Uhr an bis abends 6 Uhran meinem Lager am Güterbahnhof abgegeben .

Lnüress Seiler. vlirlsL Lue
Filiale Durlack. Adolf Sitlerftraste . Telefon 203

9 Ar in den Linteräckern zu ver¬
pachten . Zu erfragen im Beil

Alter Kücke « ?chrank « . Tisch
billig zu verkaufen

_ Turmbergstraße 26

Bekauntmachung
Auf den Abschnitt I- 48 (mit

zwei Kugeln bezeichnet der
Lebensmittelkarte wird für die
Zeit vom 25. Oktober 1939 bis
29 . Oktober 1939 ein Ei für jeden
Versorgungsberechtigten ausge¬
geben . Die Einlösung hat bei
oer Berteilungsstelle zu erfolaen ,bei der die bis jetzt zum E,er -
bezug auigerufenen Abschnitte
eingelöst wurden

Die Verteilungsstellen haben
die Abschnitte mit der Nr . l- 48
(mit zwei Kugeln ) längstens bis
zum 2. November id -39 dem
Ernäbrungsamt 7K, Gartenstr 47
abzuliefern .

Karlsruhe , 25 Oktober 1939.
Ernäbrungsamt Karlsruhe .

OsnksagunZ

kür die herrliche ^ nte lnakme an dem schweren Verlust unseresHeden unvvr^cLlichen knlschlakenvn

^ dolL
WirtaeksktstreuftLnäer 8 . ki . 6 .

kür die tlekempkundenen Tkdscdiedsworte, den Ossaax und die Dlumev-
xrüüs , sowie allen , dis den ldeimtzegan ^enen die Verbundenheit bisüber den Tod hinaus dereuAten, herrlichen Dank.

Im dlamen der Hinterbliebenen :
ÄggÄ 6KÜÜKII I -üüA , xed Rippe «

Karlsrube - Durlaoh , den 24 . Oktober 1939 .
NsUener̂ rsL« bl .

iMHem Mm
mit 2 Betten und Küchenlk -

nützung gesucht.
Schrift ! . Angebote unter Nr . 461

an den Verlag .

! Tie Vergebung und Anweisung der Standvlätze sür !
kauf von Blumen und Kränzen in der Karl -Wilhelmsirastel

, Dauptfriedhof anl Allerbeiliaen findet am Donnerstesl -I
26 Oktolur >939 um 1530 Uhr statt . Das Platzgeld isti
bei der Platzzuweisuna zu bezahlen .

Zusammenkunft bei der Wartehalle vor dem Hauptst
Städt . H -rchbauamt — Abt. Märkte .

tNewevftickt
gewerblicher Verbraucher für Bohlen

pnvslimlerttcn< °
r st / ^ ciLcliinsnLcki 'sitrsn

äcliönrcftrsiksn / ksciitrcliksidsn

S . Lateorlrtli
Staat !, geprüft am Dandssamt Dresden

A8, LIN

Inserieren bringt Erfolg

ix » , » « o v » - , o
»v u« . rr .—

ixi » vi>« » r » a
von 11 .— »»

»xiaaordott « »
U« . I » -

' V °" Schweine
zu verkaufen
Bienleinsto,straße 22

AlistelWwein
zu verkaufen

l̂u ersraaev im Verkna
Kaufmann sucht einfach

stiiSvllkflsn rimiiil !!
'

b netten Leuten , Nä ' e Gä tue str
.Lusch' iften inir 9?r 4?>9 a d V---' .

khrlstmsnn saav .mö ^li rtksZumuer
1Z5

n K*!N Tcbiipf
heizbar , Nähe Bahnbof geiuckt
Angebote unter Nr 400 an de >

Be lag .

Nach der Anordnung 2 der Reichsstelle sür Kohle , Berlin ,werden meldepflichtige gewerbliche Verbraucher künf¬
tig nur dann mit Kohlen beliefert , wenn diese Verbraucher
aus amtlich vorgedrucktem Kohlenmeldeblock ihren Bedarf
angegeben haben .

Der Kohlenmeldeblock ist durch die Industrie - und Han¬
delskammer Karlsruhe zu beziehen. Anträge auf Aushän¬
digung eines Kohlenmeldeblocks sind nur aus schriftlichem
Wege einzureichen.

I . Meldepflichtige Brennstoffe sind :
1 . alle einheimischen und eingesührten Stellt - u . Braun¬

kohlen,
2 . Glanz - und Pechkohlen,
3 . Steinkohlen - und Braunkohlenbriketts ,4 . Zechenkoks , Schwelkoks und dergleichen.

Ob ein Brennstoff meldepflichtig ist , entscheidet in Zwei¬
felsfällen die Reichsstelle für Kohle in Berlin .

II . Meldepflichtige Verbraucher sind die gewerblichen Unter¬
nehmen , die
1 . in drei beliebigen Monaten des Kohlenwirtschaftsjah¬

res 1938/39 ( 1 . April 1938 bis 31 . März 1939 ) monat¬
lich mindestens 20 Tonnen meldepflichtige Brennstosse
verbraucht haben .

2 . Meldepflichtig sind auch die Betriebe der Wehrmacht ,des Reiches, der Länder , der Kommunalverwaltung ,der öfsentlich-rechtlichenKörperschaften und Verbände
und dergleichen, z . B . : Werften , Gasanstalten , Klein -
und Straßenbahnen .

3 . Sämtliche wehrwirtschastlich wichtigen Betriebe oWl
Rücksicht auf die Höhe des Verbrauchs , wehrwirtschafsZ
lich wichtige Handwerksbetriebe sind nur insoweitf
meldepflichtig, als sie nach ihrer Struktur und Größen¬
ordnung industriellen Betrieben gleichstehen .

Die Entscheidung darüber , welche Betriebe wehrwirtickast
lich wichtig sind , trifft das zuständige Bezirkswirtschaftan>>jin Stuttgart -N , Kanzleistraße 19.

4 . Bunkerkohlenverbraucher , soweit sie ein eigenes K»
lager unterhalten oder von einem Kohlensyndikat El
mittelbar beliefert werden . s

III. Der Meldepflicht unterliegen nicht, und zwar ohne RM' I
sicht auf die Höhe des Verbrauchs : !
1 . landwirtschaftliche Nebenbetriebe , d . h . solche Betriebs

die in wirtschaftlichemZusammenhang mit einem Land¬
wirtschaftlichen Betrieb von dessen Inhaber gesE
werden , soweit sie nicht Gegenstand eines selbständig^
gewerblichen Unternehmens sind . 1

2 . Schlachthöfe, Betriebe des Gaststätten - und Bestell
bergungsgewerhes . Badeanstalten , Warenhäuser ,
dengeschäfte , Geschäftsräume , Krankenhäuser ,
Erziehungs - , Straf - und Wohlfahrtsanstalten : sk'-N^ '
Bäckereien, Schmiede und dergleichen, soweit sie ^
handwerklichen Kleingewerbe zuzurechnen sind .

3. wehrwirtschaftlich wichtige Betriebe , die Brennstosf E
für Raumheizungszwecke benötigen .

Ob demnach ein Verbraucher meldepflichtig ist , bestinE l
in . Zweifelssällen das Bezirkswirischastsamt in Stuttgart

Die Meldungen sind bis zum 27. ds . Mts . an die i» ^
Meldebogen vorgeschriebenen Stellen zu erstatten .

Sudustvre rr«d Handelskammer; Karlsruhe
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